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Mac Donald und Verſailles.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten,)

Die engliſche Arbeiterregierung hat nun die erſten Parlaments
ſtürme hinter ſich. Es waren zwei Wochen heikler und heftiger
Debatten: die angebliche Ueberſchreitung des Armenfürſorgegeſetzes
durch die ſozialiſtiſchen Fürſorger von Poplar; die Erklärungen
der Regierung, daß ſie ſowohl das Luftflottenbauprogramm der
Regierung Baldwin ausführen, als den Bau von fünf Erſatz
kreuzern durchführen wole; und ſchließlich die von Mac Donald
im Parlament öffentlich desavouierte Erklärung Henderſons, daß
das Felbſtverſtändliche Ziel der Regierung die Reviſion des
Friedens von Verſailles ſei.

Von all dieſen Schwierigkeiten und Zwiſchenfällen, die der Ar-
beiterregierung das Leben keineswegs leicht machen, iſt der letzte,
die Srellungnahme Mac Donalds zu Verſailles, der charakte
riſtiſchſte. Mac Donald ſtand während des Krieges an der Spitze
er Unabhängigen Arbeiterpartei (JLP.) und damit an der

Spitze der Kriegsgegner, als „Verräter“ und Freund der Deutſchen
verfemt und beſpien. Er iſt nicht der Mann, der ſeine Grundſätze
wechſelt. Nach dem Kriege hat nicht nur die JLP. als erſte von
allen ſogialiſtiſchen Parteien, ſondern alsbald auch die Labour
Party, deren fortgeſchrittener Teil ſie iſt, als erſte von allen ſozia
liſtiſchen Parteien der Ententeländer alle Reſte der Kriegsideologie
abgeſtreift und gegen die Fortſetzung des Krieges mit anderen
Mitteln“, gegen die Gewaltpolitik der Gewaltfriedensverträge bei
jeder Gelegenheit, auf allen internationalen Kongreſſen proteſtiert.
Jedes Manifeſt, jeder Wahlaufruf der Labour Party enthält die
Forderung nach der Reviſion der Friedensverträge; ſelbſt rechts
ſtehende Führer der Arbeiterpartei, wie z. B. J. H. Thomas, haben
in ihren Reden wiederholt die ſchärfſten Worte für dieſes Ver
langen gefunden. Es kann kein Zweifel ſein, daß die Regierung
der Arbeiterpartei nach wie vor den Wunſch und die Abſicht hat,
dieſe Forderung in die Tat umzuſetzen. Und dennoch weicht
Mac Donald der Erklärung aus.

Der unmittelbare taktiſche Grund für dieſes Verhalten iſt bald
gefunden. Man weiß, wie ſehr ſchon die Tatſache der Exiſtenz der
engliſchen Arbeiterregierung den Umſchwung in Frank-
reichgefördert hat. Man weiß aber auch, wie der frangöſiſche
Chauvinismus darauf bedacht iſt, England und beſonders die eng
liſche Arbeiterpartei als Frankreichs „Feind“ hinzuſtellen, deſſen
bedrohliches Eingreifen in die europäiſchen Verhältniſſe Frankreichs
Sicherheit und Machtſtellung gefährdet. Unter dieſen Umſtänden
ſtärkt tatſächlich jedes unvorſichtige Wort Mac Donalds die Wahl-
ausſichten Poincarés. Deshalb hat ſich der engliſche Premier be
müht, auch mit der öffentlichen Meinung Frankreichs in ein Ver-
hältnis der Verſöhnlichkeit und des Vertrauens zu kommen, das
es den gegenwärtigen Machthabern ſchwerer machen ſoll, ihn als
Popanz zur Verbeſſerung ihrer erſchütterten Stellung zu miß-
brauchen. Darum hütet er ſich, nachdem ihm dies gelungen iſt,
ein Wort von der Reviſion der' Friedensverträge zu ſagen, das in
Frankreich als ein unfreundlicher Akt aufgefaßt würde und den
Sturz der Regierung Poincaré ohne den, wie Mac Donald ſehr
wohl weiß, die Reviſion der Verträge nicht zu erlangen iſt eher
hemmen als fördern müßte. Freilich weiſt in der letzten Nummer
des „New Leader“ Genoſſe Brailsford mit Recht darauf hin, daß
nicht nur in Frankreich, auch in Deutſchland Wahlen bevorſtehen
und daß eine Entmutigung der demokratiſchen Elemente in Deutſch
land, die ſich in einem Wablſieg der deutſchen Reaktion ausdrücken
würde, Poincarés Stellung um nichts weniger befeſtigt als eine
klare Erklärung der engliſchen Regierung. Ja, man könnte, in
den Artikeln dieſes Sozialiſten zurückblätternd, ſich deſſen erinnern,
was er unmittelbar vor dem Antritt der Arbeiterregierung ohne
alle Jlluſionen als ihre Aufgabe bezeichnet hat, offene, demokratiſche
Diplomatie und kein bloßes Regieren, wie es die Liberalen auch
könnten.

Hier aber ſtoßen wir auf das eigentliche Problem, das ſich in
dieſer wie in mancher anderen Handlung der engliſchen Arbeiter
regierung birgt und das wir zu verſtehen verſuchen müſſen, wenn
wir uns vor Enttäuſchungen bewahren wollen. Wir haben bei
einer früherer Gelegenheit das Miniſterium Mac Donald eine
Regierung der praktiſchen Arbeit genannt. Wir haben als die
beſonderen Schwierigkeiten dieſer Regierung erklärt, daß ſie erſtens
eine Regierung der Arbeiterklaſſe iſt, von größeren Hoffnungen
und Er ungen, aber auch von ungleich größeren Forderungen
und Auge en ihrer Klaſſe begleitet, und daß ſie zweitens eine
Minderheitsregierung iſt, die eben darum ihre großen Aufgaben
mit einem bloßen Drittel der Stimmen im Parlament nur um
ſo viel ſchwieriger erfüllen kann. Wir ſehen heute die Arbeiter
regierung der dritten ſelbſtverſtändlichen Schwierigkeit gegenüber,
die die allgemeine und grundlegende iſt: der Schwierigkeit ſozia
liſtiſchen Regierens im kapitaliſtiſchen Staat.

Dieſe prinzipielle Schwierigkeit iſt die tiefſte Urſache, aus der
alle Zwiſchenfälle der Parlamentsdebatten entſtehen; und es iſt
kein Wunder, daß ſie gleich in den erſten Wochen in allen möglichen
Geſtalten aufgetaucht iſt. Darum muß Mac Donald, der Kriegs
gegner, erklären laſſen, daß er in einer Welt, die von Waffen
ſtarrt, zwar zur allgemeinen Abrüſtung bereit iſt, aber, bevor er
ſie erlangen kann, die engliſche Luftflotte ausbauen muß. Darum
kann Mac Tonald, der die Politik von Verſailles mit Einſatz ſeiner
ganzen Stellung bekämpft hat, nicht erklären, daß er ihre Reviſion
verlange-- weil er es nicht mit einem iſolierten S ſondern
mit einer ganzen kapitaliſtiſchex Welt zu tun hat, in der auch
Poincaré ein Machtfaktor iſt.

Indes müſſen wir, um die Haltung der engliſchen Arbeiter
regierung zu begreifen, nicht nur ihre prinzipiellen Schwierigkeiten
verſtehen, ſondern uns auch die praktiſche Methode vergegen-
wärtigen, die ſie in dieſen Schwierigkeiten einſchlägt. Mac Donalds
Methode weicht wohl von jener ab, die dem Genoſſen Brailsford
und mit ihm einem großen Teil der Partei in jenen Tagen vor-
geſchwebt haben mochte, als der Gedanke einer Arbeiterregierung
zuerſt aufgetaucht war. Vorſichtig die Kontinuität wahrend und
ängſtlich darauf bedacht, die Oeffentlichkeit nicht zu beunruhigen,
macht ſie micht ſozialiſtiſche Demonſtration, ſondern unſcheinbare
praftiſche Politik. Sie begnügt ſich, das große geſchichtliche Er
eignis, das ſie durch ihre bloße Exiſtenz darſtellt, einfach zu ſein;
ſie unterläß. es, dieſes Ereignis zu markieren.

Dieſe Methode, die vor allem trachtet, die raſch erworbene Be
ruhigung und Wohlmeinung auch der Fernſtehenden und Gegner
nicht zu gefährden, hat in der Jnnenpolitik unzweifelhaft Erfolge
gebracht. Nach der Beilegung zweier Streiks, der Verbeſſerung des
Mieterſchutzes und der Arbeitsloſenverſicherung, der Verſtändigung
über ein ſtaatliches Wohnbauprogramm uſw. wird der Arbeits-
miniſter Shaw, dem der Löwenanteil an dieſer Leiſtung zufällt,
demnächſt vom Parlament eine umſaſſende Reform der Arbeits
loſenfürſorge und die Rarifikation des internatibnälen Achtſtunden-
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tagsübereinkommens verlangen. Auf dem Gebiet der Außenpolitik
und den damit zuſammenhängenden Fragen der Kolonial und
Wehrpolitik ſind die Schwierigkeiten um ſo größer, als die Er
wartungen um ſo höher ſind. Hier iſt es, wo die Augen der ganzen
Welt ſich auf die ſozialiſtiſche Regierung Englands richten. Hier
gälte es, wovon Brailsford damals ſprach: zeigen, daß etwas
Neues in die Welt gekommen iſt, der Welt den Glauben wieder
geben, ihre Hoffnungen emporreißen und, wenn es ſein muß
abtreten. Gerade hier aber hat die praktiſche Politik, die die De
monſtrationen vermeidet, zwangsläufig bisher nichts gebracht als
Zweifel: die engliſche Arbeiterregierung baut Schlachtſchiffe, läßt
die Rettung des konterrevolütionären Regimes in Ungarn durch
eine inkernationale Anleihe zu, zögert in ihrer Haltung gegenüber
der indiſchen Selbſtverwaltung und verweigert ein Bekenntnis zur
Reviſion von Verſailles.

Freilich, Mac Donalds Metbhode iſt eine Politik auf lange Sicht.
Und es läßt ſich nicht im voraus behaupten, welche Methode die
beſſere iſt. Vielleicht behält Mac Donald mit ſeiner Methode
recht. Vielleicht gelingt es ihm, auf ſeinem Wege die Abſichten,
die er mit allen Sozialiſten teilt, ſicherer zu verwirklichen. Viel-
leicht wird er, der von der Reviſion von Verſailles nicht reden
wollte, es dadurch erreichen, ſie durchzuführen.

Die Sterbeſtunde des Reichstages.
Die Sozialdemokratie bieibt unerbitinch keſt und iſt bereit, alle Konſequenzen auf ſich zu nehmen.

6. April oder 6. Mai
Neuwahl des RKeichsſages.

Am Mittwoch trat der Reichstag nach mehrktägiger Panſe zur
Fortſetzung der großen Ausſprache wieder zuſammen. Es iſt die
erſte große Debatte, die er in dieſem Jahre führt und es ſcheint
augenblicklich ſo gut als ſicher, daß es auch die letzte des gegen
wärtigen Reithstags iſt. Während der mehrtägigen Pauſe hat
ſich eine Aenderung in der parlamentariſchen Lage nicht ergeben.
Die Regierung beſteht auch jetzt noch darauf, daß Abänderungen
an den Notverordnungen von dem jetzigen Reichstag nicht mehr
vorgenommen werden. Die bürgerlichen Regierungsparteien, mit
Ausnahme des Zentrums, haben trotzdem Abänderungsanträge
eingebracht, verzichten aber ohne den geringſten Proteſt auf ihre
Beratung. Sie ſelbſt betrachten alſo ihre Anträge, wie Genoſſe
Dr. Breitſcheid in ſeiner ausgezeichneten, im nachfolgenden
Sitzungsbericht ausführlich wiedergegebenen Rede erklärte, ledig
lich als „Schaugerichte für die Wähler Das wird
jetzt zwar beſtritten, aber bisher ſind uns die bürgerlichen Par
teien immer noch die Erklärung dafür ſchuldig, welchen Sinn es
überhaupt hat, Anträge einzureichen, ohne ſie zu beraten und auf
ihre Erledigung zu drängen, oder Kritik zu üben, ohne daraus die
notwendigen Schlußfolgerungen zu ziehen. Die einzige Fraktion,
die ſich ihrer verfaſſungsmäßigen Pflichten gegenüber
dem Volke nach wie vor bewußt bleibt, iſt die Sozialdemo-
kratie. Sie verzichtet keineswegs auf eine ordnungsgemäße
Beratung ihrer Anträge und iſt bereit, wie Breitſcheid im Namen
der Fraktion erklärte, jede Konſequenz ihrer Haltung
auf ſich zu nehmen.

Der Regierung ſcheint die Entwicklung der parlamentariſchen
Lage jetzt ſelbſt unangenehm zu ſein. Sie beabſichtigt deshalb
zwar nicht, auf die Auflöſung des Reichstags, die ſie als letzte
Konſequenz immer wieder angedroht hat, zu verzichten, verſucht
nunmehr aber, für ihre Abſicht eine andere Begründung zu finden,
als ſie bisher in Ausſicht genommen war. Die Regierungs-
parteien leiſten ihr hierbei willige Hilfe. Es verlautet, daß ſie
vor Abſchluß der jetzigen Debatte dem Reichstatg eine Formulie
rung vorlegen wollen, die in kurzer Form die Politik des Kabinetts
ſchildert und der Hoffnung Ausdruck gibt, daß die Regierung
weiterhin die bisher betriebene Jnnen und Außenpolitik betreibt.
Es handelt ſich alſo nicht um einen poſitiven Vertrauensantrag,
ſondern um eine Formulierung, über deren Ablehnung der Reichs
tag ſtolpern ſoll. Denn darüber kann kein Zweifel beſtehen daß
dieſe Formulierung nur bei den Regierungsparteien, alſo lediglich
bei einer Minderheit des Reichstags Anklang findet und infolge
deſſen bei der Abſtimmung abgelehnt wird. Darüber herrſcht
auch bei den Regierungsparteien vollkommene Klarheit. Das er
ibt ſich klar aus dem am Mittwoch von der Zentrumsfraktion

gefaßten Beſchluß, die Regierung aufzufordern, ſchon am 6. April
die Neuwahlen zum Deutſchen Reichstag auszuſchreiben. Wird
alſo der Antrag der Koalitionsparteien abgelehnt und das iſt
ſo ſicher wie zwei mal zwei vier dann beabſichtigt das Kabinett,
daraus ein Mißtrauensvotum zu ſchlußfolgern und den Reichs
tag mit der Begründung aufzulöſen, daß mit
ihm auf Grund der bevorſtehenden Wahlen
poſitive Arbeit nicht mehr zu leiſten iſt, im
übrigen aber die Zuſammenſetzung des Parlaments ſelbſt bei
einem Rücktritt der Regierung eine Kabinettsneubildung nicht er-
möglicht. Unter dieſen Umſtänden iſt damit zu rechnen. daß
ſpäteſtens Mitte nächſter Woche der Reichstag
ſein Ende findet.

Nach einer Mitteilung der ſonſt immer ziemlich gut unterxich
teten „Voſſiſchen Zeitung“ wird das, Reichskabinett heute mittag

zuſammentreten und über die weiteren varlamentariſchen Behand-
lungen der Notverordnung und die Reichstagsauflöſung beſchließen.
Es wird ſich vor allem auch mit der Frage beſchäftigen, ob nicht
eine Verſtändigung darüber zu erreichen ſei, daß der Reichstag, be-
vor er endgültig auseinandergehe, noch den Notetat und jenen
deutſchnationalen Antrag erledigt, der verlangt, daß gleichzeitig
mit den Reichstagswablen auch die Wahl des Reichspräſi-
denten ſtattfinde. Vor der Sitzung wird der Kanzler vom
Reichspräſidenten empfangen werden. Das Blatt nimmt an, daß
er bei dieſer Gelegenheit vom Reichspräſidenten die SEr-
mächtigung zur Reichstagsauflöſung erbitten
wird.

Der Sozialdemokratie kann es gleichgültig ſein, ob ſie ihre Wäh-
ler zum 6. April oder 4. Mai bzw. zum 6. Juni zur Wahlurne ruft.
Jedenfalls hat ſie in dem Kampf gegen ein diktatoriſches Willkür-
regiment, wie es die Regierung auch in Zukunft betreiben will,
ihren Mann geſtanden. Sie war ſich ihrer verfaſſungsmäßigen
Pflichten durchaus bewußt und hat entſprechend gehandelt, während
die bürgerlichen Parteien der Regierung zuliebe darauf verzjch-
teten, dem Willen des Volkes gerecht zu werden. Nicht zuletzt muß
unſer Volk, wenn notwendig, am 6. April, auch hierüber ein Urteil
fällen.

2

Sitzungsbericht.

Berlin, 5. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Mittwoch Sitzung des

Reichstags gab Abg. Dr. Cremer (DVp.) eine Erklärung ab:
Jn der Sitzung am 29. Februar löſte der Abg. Wulle durch Ab-
ſeugnung ſeiner ſchweren Angriffe auf den Reichsaußenminiſter
vor allem bei der Deutſchen Volkspartei eine außergewöhnliche
Entrüſtung aus, die ſich durch eine Reihe ſcharfer Zurufe äußerte.
Von mir fiel der Zuruf „Hochverräter Jch konnte nicht
erwarten, daß dieſe Kennzeichnung bei Herrn Wulle und ſeinen
politiſchen Freunden, welche ſich ſeit langer Zeit des öffentlichen
Bekenntniſſes zu hochverräteriſchen Abſichten und Umtrieben nicht
ſcheuen, beſonderes Mißfallen erwecken würde. Am 1. März nach
mittags, ſuchte mich in den Räumen des Reichstags im Auftrage
der drei deutſchvölkiſchen Abgeordneten v. Graefe. Henning und
Wulle ein Herr auf und erſuchte mich, die Aeußerung zurück
zunehmen Jch prägiſierte meine Stellung dahin, daß ich für
Aeußerungen in der zlamentsſitzung mich außerhalb des Parla
ments nicht zur Rechenſchaft ziehen ließe, jedoch bereit ſei, meine
Aeußerung außerhalb des Reichstags zu wiederholen, um vor Ge
richt ihre Wahrheit zu beweiſen. Die Zurücknahme der Bezeich-
nung „Hochverräter“ für die drei Herren lehnte ich ab. Darauf
überbrachte mir der Herr für jeden der drei deutſchvölkiſchen Ab-
geordneten eine Forderung auf „Piſtole bis zur Kampf-
unfähigkeit“. Jch lehnte dieſe Forderungen ab. Von dem
dervoriſtiſchen Verſuch, die Kritik in dieſem Hauſe durch die Be
drohung mit einer Serie von Piſtolenforderungen zu unterdrücken,
gebe ich dem Hauſe und der Oktffentlichkeit Kenntnis und erbebe
Proteſt gegen einen derartigen Eingriff in die verfaſſungsmäßige
Jmmunität, der von Abgeordneten ausgeht. die dauernd die Rechte
der Jmmunität für ſich ſelbſt in Anſpruch nehmen.

Abg. v. Graefe (Dvölk.): Jch lehne es ab, mich mit Herrn
Dr. Eremer, der als Hauptmann auch die Offiziersuniform ge
tragen hat (Rufe: Aeh! Aeh!), über Ehrenhändel und ſeine Auf
faſſung von ſolchen auseinanderzuſetzen. Dazu wird ſich vielleicht
eine andere Gelegenheit finden. (Unruhe. Zurufe: Erzbergerl

Rathenaul) wsBei der Fortſetzung der allgemeinen politiſchen Ausſprache er
hält das Wort

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)
Es iſt immerhin bezeichnend, daß die drei völkiſchen De

neten hier den Vorwurf des Hochverrats anders h
als ihre Geſinnungsfreunde in München, die ſich zyniſch dazu be
tennen. Wenn die Methode allgemein eingeführt wird, ſolche Vor
würfe mit dem Schießprügel zu widerlegen, dann kann Herr
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noch viel weiter treiben. (Heiter
eichskanzlers konnte nur ſo z

er ſchon eine gründliche Beratung von
als eine Gefährdung der Währung betrachtet,

daher zweckmäßiger ſei, den Reichstag nach Hauſe zu
adurch in unſerer ſachlichen Stellung-

nahme nicht C laſſen. Jch möchte beinahe ver-
muten, für manche Mitglieder der Regierung die Gelegenheit
zur Auflöſung unter dem Eindruck der Wahlen in Thü-
ringen und, Mecklenburg beſonders günſtig erſcheint.
Sind die Abänderungsanträge der Regierungsparteien nur ein

richt für die Wähler? Wir ten entſchieden, daß
unſere nie geeignet ſind, die Stabilität der Rentenmark zu
erſchüttern. Die Deutſchnationalen, die jetzt Helffe-
r ich als Vater der Rentenmark und Retter des Vater preiſen,
haben bei ihrer Einführung die Verantwortung abgelehnt. Das
Verdienſt für die Rentenmark hat der Reichsfinanzminiſter der
damaligen Regierung zugeſchrieben, und das war die Regierung
der Großen Koalition mit unſerem Freunde Hilferding als
r z mine Damals hat Herr Helfferich den Gedanken der

o g gen mark vertreten, über deren Standhaftigkeit man
ſich ein Bild machen kann, wenn man das Schwanken des Roggen-
preiſes in den letzten Monaten betrachtet. Von unſerer Seite wird
nichts geſchehen, die Stabilität der Währung, an der die Arbeiter
maſſen das größte Jntereſſe haben, zu erſchüttern. Aber im
deutſchnationalen Lager gibt es auch noch andere Vorſchläge zur
Stabikiſierung der Rentenmark. Jm Verwaltungsrat der Renten
hank hat der Schwerkriegsverdiener Hill ger unlängſt ein ſehr
einfaches Mittel r Wer an der Güte der Rentenmark
zweifelt, den muß man ſtundenlang in die Freſſe ſchlagen! (Heiker
keit.) Das iſt geſchmackvoll und einfach. Der Reichskanzler be
zeichnet die Verordnungen auch nach Ablauf des Ermächti-
gungsgeſetzes als unantaſtbar und ſieht darin den Sinn
der emokrati e. Be Auffaſſung von Demokratie, auf
einen parlamentariſchen Mehrheitsbeſchluß eine Diktatur zu
gründen, die zeitlich weit über den Ablauf des beſchloſſenen Ge-
ſetzes hinausgeht, ſcheint mir höchſt formaliſtiſch zu ſein. Die
Dempokratie des Reichskanzlers Marx erinnert daran, was Graf
Weſtarp unter Demokratie verſteht. Er will eine Regierung,
geſtützt auf die Berufsſtände der Landwirtſchaft, der Induſtrie und
der nationalen Arbeiterſchaft, eine Regierung mit diktatoriſchenVollmachten, unabhängig von Reichstag und Sarlament. Unſere

Abänderungsanträge zu den Verordnungen betrachten wir nicht
es Schaugerircht für die Wähler; wir verlangen im Gegenſatz zu
den anderen rteien, daß unſere Anträge tatſächlich hier ver-

handelt werden. Wir ſtehen zu unſeren Ankrägen, ganz vhne Rück
ſicht darauf, wie die Regierung ſich dazu verhält. Wir ſtehen zu
unſeren Anträgen und werden jede Konſequenz auf uns nehmen,
die die Regiernng aus dieſer unſerer Haltung zu ziehen für gut
befindet.

Die Behauptung des Reichsarbeitsminiſters, daß die Vertreter
der Spitzenorganiſationen eine Verordnung über die Arbeitszeit
verlangt hätten, iſt unrichtig. Die Gewerkſchaftsvertreter
ſtellten ſeinerzeit lediglich Abänderungsvorſchläge zu einem dem
Reichstag vorgelegten Regierungsentwurf. Damals hat der
Miniſter die Erfüllung der vorgetragenen Wünſche zugeſagt, die

„Zuſage iſt jedoch nur zum Teil erfüllt worden. Wir ſtehen ſelbſt
verſtändlich nach wie vor zu dem Grundſatz des Achtſtunden-

tag s, den die Arbeitgeber aufs heftigſte anfeinden, ohne daß die
Anhänger des Achtſtundentags bei dem Miniſterium für Sozial
politik irgendeine Unterſtützung und irgendeinen Rückhalt fänden.
Die Forderung des Achtſtundentags iſt für uns ſittlich wie volks-
wirtſchaftlich berechtigt. Wir verlangen daher von der Regierung
die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens, das auch gewiſſe
Abweichungen und Ausnahmefälle vorſieht. Die Regierung er-
klärt, daß in Deutſchland zum Wiederaufbau und für die Re
xarationsforderungen länger als acht Stunden gearbeitet werden
muß. Bedenkt man nicht, daß die auf dem Weltmarkt kon-
kurrierenden Länder ihrerſeits den Achtſtundentag dann auch nicht

eufrechterhalten und daß dadurch die Konkurrenzfähigkeit Deutſch
lants in keiner Weiſe gehoben wird? Den Zuſammenhang
zwiſchen Reparationen und Arbeitszeit erkennen wir an. Aber
s wäre durchaus verfehlt, wenn man jetzt, wo eine vofitive Löſung
des Reparationsproblems nähergerückt ſcheint, wiederum verſucht,
die Hauptlaſt den breiten Maſſen aufzulegen. (Lebh. Zuſtimmung
b. d. Scz.) Gerade die Arbeiterſchaft hat in den vergangenen
Jahren ſchon am meiſten gelitten, gezahlt und ausgehalten Es
handelt ſich aber gar nicht um die Arbeitszeit; was wir erleben, iſt

die ſoziale Revolution auf der ganzen Linie,
iſt der Kampf gegen die Arbeitslöhne, um die Tarifver-
t räge, gegen die deutſche Sozialpolitik überbaupt.
Die Arbeiterſchaft kämpft bereits nicht mehr um die Erhaltung der
revolntivnären Errungenſchaften, ſondern um Dinge, die ſie vor
dem Kriege längſt erobert zu haben glaubte. (Sehr wahrl b. d.
Soz.) Das iſt nicht der Weg zur Wiederherſtellung des Exports
und zur Wiederaufrichtung der deutſchen Wirtſchaft, wenn man
die Löhne verkürzt und die Arbeitszeit verlängert! Unſere Wirt-
ſchaft leidet an der geringen Kaufkraft des inneren Marktes. Man
weiſt auf die Zuſtände in England hin, ſpricht von größerem
nationalen Zuſammengehörigkeitsgefühl dorl. Alles zugegeben!
Für uns iſt der Klaſſenkampf, iſt der Gegenſatz der Klaſſen-
intereſſen, eine objektiv gegebene Tatſache, die wir nicht
n Peſqhworen haben. (Sehr richtig! b. d. Soz. Widerſpruch
r

Was wir jetzt ſehen im Lampf der Schwerinduſtrie und des
Unternehmertums gegen alle Rechte der Arbeiterſchaft, das
iſt Klaſſenkampf, das iſt der Klaſſenkampf von der anderen

Selte.

S che b. d. Sie können von der deutſchencht verlangen, d e dasſelbe nationale Zu
ſammengehörigkeitsgefühl an den Tag legt wie die
engliſchen Arbeiter, ſondern den Handſchuh aufnimmt, den
man ihr zuwirft. Jm engliſchen Dockarbeiterſtrei ſtanden
jüngſt die Intereſſen der Arbeitnehmerſchaft v en die der Reeder
und Werftbeſitzer. Aber die g. und das übrige
Unternehmertum ſtellte 59 auf Seite der Dockarbeiter, indem man
ugab, man bei i hnyerbkctn en nicht friſten
önne. haben wir etwas Derartiges in chlands erlebt?

Wenn von den deutſchen Unternehmern Klaſſen-
kampf wie gegenwärtig betrieben wird, braucht man ſich nicht
zu wu wenn die Arbeiterſchaft die notwendige Antwort gib

Dem Beamtengabbau hat man das Mänte e
amkeit umgelegt. Große Verdachtsmomente ſprechen a dafür
ß auch politiſche e verfolgt werden, zumal mit dem Abbau

drei Männer beauftragt ſind, die von ſozialiſtiſchen Miniſtern
wegen J der Republik abgelehnt wurden.Was die Beſoldung der Beamten angeht, ſo ſind wir alle darüber
einig, daß dieſer Beſoldungspagus unmöglich aufrechterhalten wer

Dieſe Beſoldung ſchließt die Gefahr der Korruption
in ſich.Der Artikel 48 der Reichsverfaſſung war die Baſis für den mi-
litäriſchen Ausnahmezuſtand, der urſprünglich den
Zweck haben ſollte, vor allem in Bahern Ordnung zu ſchaffen, der
aber nicht gegen Bayern, ſondern gegen die Arbeiterſchaft in Sach-ſen und Thüringen angewendet worden iſt. Dieſer Ausnahme-
zuſtand iſt zum rückſichtsloſeſten Vorgehen benutzt worden gegen
alles, was im Verdacht des Kommunismus, des Sogialismus, ja
einer wirklich republikaniſchen Geſinnung ſtand. Man kat das
Militär wieder in eine militäriſche Rolle hineingedrängt, obwohl
wir wiſſen, daß, wenn Generale ſich in die Politik einmengen,
in 99 von 100 Fällen irgendeine kapitale Dummheit, wenn
nicht mehr herauskommt. Dieſe Uebergriffe richteten ſich gegen
Staatsweſen, die jedenfalls des Hochverrats an der Republik nicht
ſo verdächtig ſind, wie es Bayern geweſen iſt und noch iſt. Welches

Bild der politiſchen und moraliſchen Verworfenheit
enthüllt ſich zurzeit im Prozeß in München Dort lehnen die
Angeklagten einen Verſtoß gegen die Weimarer Verfaſſung
ab, weil ſie ſie gar nicht anerkennen. Alſo können in Zukunft alle
Diebe und Mörder ſich dadurgh verteidigen, daß ſie das Strafoe ſen
buch nicht anerkennen! Herr Poehner, Polizeipräſident, Mik-
glied des Oberlandesgerichts, Hüter der Ordnung und der Jufſtiz,
erklärt zyniſch, u er das Geſchäft des Hochverrats bereits ſeit
ſünf Jahren betreibt. e General Ludendorff macht
für den Zuſammenbruch Deutſchlands die Sozialiſten, die Juden,
die katholiſche Kirche und den Vatikan verantwortlich! Es wäre
intereſſant zu erfahren, was an den Behauptungen der Angeklagten
richtig iſt, daß Verbindungen von München ins Reichswehrminiſte-
rium geführt haben, daß die Reichswehrleitung von den Münchener
Plänen gewußt hat. War der Reichsregierung bekannt, daß Herr
v. Kahr in die Pläne von Ludendorff und Hitler eingeweiht ge-
weſen iſt? Hat die Reichsregierung jemals ernſthaft bezweifelt, daß

die Pläne gegen das Reich in Bayern mit Wiſſen der
Regierungsſtellen geſchmiedet

worden ſind? Wo war der Reichskommiſſar, den man nach
Bayern geſchickt hat? Jn Thüringen hat der Reichskommiſſar
lediglich ein paar unwichtige Akten ausgeſchnüffelt, er iſt wirklich
reif zum Abbau, nicht aber zur Uebernahme der Politiſchen Ab
teilung des Jnnenminiſteriums. Das Bild in München brauchte
ſich nicht vor uns abzurollen, wenn die Reichsregierung rechtzeitig
den Entſchluß gefaßt hätte, gegen Bayern vorzugehen. An Stelle
des militäriſchen Ausnahmezuſtandes tritt jetzt der zivile.
Bayern bleibt, wie es iſt, da braucht das Reich keine Ordnung zu
ſchaffen. Meine Fraktion ſteht dem zivilen Ausnahmezuſtand
ebenſo ablehnend gegenüber wie dem militäriſchen. Ein Aus-
nahmezuſtand in der Hand des Herrn Dr. Jarres iſt uns kaum
weniger verdächtig, als ein Ausnahmezuſtand in der Hand des
Generals Seeckt. Jm Briefwechſel zwiſchen General Seeckt und
dem Reichspräſidenten war ausdrücklich geſagt, daß die
Vorausſetzung für eine weitere Anfrechterhaltung des Ausnahme-
zuſtandes nicht mehr gegeben iſt. Der Reichskanzler hat ſich ſeiner-
zeit auf denſelben Standpunkt geſtellt. Warum wird jetzt nicht
verſucht, mit daun verfaſſungsmäßigen Mitteln zu re-
gieren? Bei uns iſt
der Ausnahmezuſtand zur Regel und die Verfaſſung zur Ausnahme
geworden. (Zuſtimmung bei den Soz.) Hat die Regierung aus
den Erfahrungen des Sozialiſten geſetzes nicht ge
lerht, daß durch Parteiverbote wie die der Deutſchvölkiſchen
und der Kommuniſten Parteien nur geſtärkt werden? Will
die Regierung nicht verſuchen, ob das deutſche Volk nicht reif iſt,
ſich verfaſſungsmäßig regieren zu laſſen

Die optimiſtiſche Stimmung über die Außenpolitik, die in
weiten Kreiſen des Volkes und auch bei der Regierung Platz ge-
griffen hat, hat eine gewiſſe Berechtigung. Jn Frankreich
kommt man allmählich zu der Ueberzeugung, daß das Ruhr-
abenteuner ſich nicht bezahlt macht, und auch in Belgien ke-
reitet ſich ein Stimmungsumſchwung vor, und in England iſt eine
Arbeiterregierung ans Ruder gekommen. Wir begrüßen den Opti-
mismus des Außenminiſters, und daß er hier im Reichstage den
Willen zur Verſtändigung auf vernünftiger Baſis zum Ausdruck
gebracht hat. Der Außenminiſter ſollte aber in ſeinen Reden, die
er draußen im Lande hält, vorſichtiger ſein; denn auch, was er nur
als Politiker ſpricht, birgt gewiſſe Gefahren in ſich, wo er gleich-
zeitig den verantwortungsvollen Regierungspoſten inne hat. Rein
parteipolitiſch konſtatieren wir mit beſonderer Befriedigung, daß
Henderſon von der Reviſion des Friedensvertrages geſprochen

Aquis submersus.
(In den Waſſern verſunken.)

15 Novelle von Theodor Storm.
Nur einmal war mein guter Dieterich dageweſen; er hatte mir

in des Junkers Auftrage zwei Rollen ungariſcher Dukaten über-
bracht als Lohn für Katharinens Bild, und ich hatte das Geld ge
nommen, in Gedanken, es ſei ein Teil von deren Erbe, von dem ſie
als mein Weib wohl ſpäter nicht zuviel empfahen würde. Zu
einem traulichen Geſpräch mit Dieterich, nach dem mich ſehr ver
langete, hatte es mir nicht geraten wollen, maßen das gelbe Fuchs
geſicht meines Wirtes allaugenblicks in meine Kammer ſchaute
doch wurde mir ſoviel kund, daß der Junker nicht nach Kiel gereiſet
und Katharina ſeither von niemandem weder in Hof noch Garten
war geſehen worden kaum konnte ich noch den Alten bitten, daß er
dem Fräulein, wenn ſich's treffen möchte, meine Grüße ſage, und
daß ich bald nach Holland zu reiſen, aber bälder noch zurückzr kom
z dächte, was alles in Treuen auszurichten er mir dann ge

obete.
Ueberfiel mich aber danach die allergrößte Ungeduld, ſo daß ich

gegen den Willen des Chirurgus und bevor im Walde drüben noch
die letzten Blätter von den Bäumen fielen, meine Reiſe ins Werk
e longete auch ſchon nach kurzer Friſt wohlbehalten in der
holländiſchen Hauptſtadt an, allwo ich von meinen Freunden gar
liebreich empfangen wurde, und mochte es auch ferner vor ein glück
lich Zeichen wohl erkennen, daß zwoBilder, ſo ich bort zurückgelaſſen,
urch die hilfsbereite Vermittelung meines teueren Meiſters van
er Se ide zu anſehnlichen Preiſen verkaufet waren. Ja, es
ar en noch nicht genug: ein mir ſchon früher wohlgewogener
aufherr ließ mir ſagen er habe nur auf mich gewartet, daß ich

ein ſein Bildnis
alen möge; und wurde mir auch ſofort ein reicher Lohn dafür

Da dachte ich, wenn ich ſolches noch vollendete, daß
ins genug des helfenden Metalles in meinen Händen wäre, um
teh ohne andere Mittel Katharinen in ein wohlbeſtellet Heim-

ir ſein nach dem Haag verheiratetes Töchterlein

rſprochen.

Aber des Menſchen Augen ſehen das Dunkel nicht, das vor ihm
iſt. Als nun das Bild vollendet war und reichlich Lob und Gold
um deſſen willen mir zuteil geworden, da konnte ich nicht fort. Jch
hatte in der Arbeit meine Schwäche nicht geachtet, die ſchlecht ge
beilte Wunde warf mich wiederum danieder. Eben wurden zum
Weihnachtsfeſte auf allen Straßenplätzen die Waffelbuden auf-
geſchlagen, da begann mein Siechtum und hielt mich länger als das
erſtemal gefeſſelt. Zwar der beſten Arzteskunſt und liebreicher
Freundespflege war kein Mangel, aber in Aengſten ſahe ich Tag

Tag vergeben, und kerne Kunde konnte von ihr, keine zu ihr
ommen

Endlich nach harter Winterzeit, da der Zuiderſee wieder ſeine
grünen Wellen ſchlug, geleiteten die Freunde mich zum Hafen;
aber ſtatt des frohen Mutes nahm ich itzt ſchwere Herzenſorge mit
an Bord. Doch ging die Reiſe raſch und gut von ſtatten.

Von Hamburg aus fuhr ich mit der königlichen Poſt; dann, wie
vor nun faſt einem Jahre hiebevor, wanderte ich zu Fuße durch den
Wald, an dem noch kaum die erſten Spitzen qrüneten. Zwar prob-
ten ſchon die Finken und die Ammern ihren Lenzgeſang; doch was
kümmerten ſie mich heute! Ich ging aber nicht nach Hexrn Ger-
hardus' Herrengut; ſondern, ſo ſtark mein Herz auch klopfete,
ich ſeitwärts ab und ſchritt am Waldesrand entlang dem Dorfe
zu. Da ſtund ich bald in Hans Ottſens Krug und ihm gar ſelber
gegenüber

Der Alte ſah mich ſeltſam an, meinete aber dann, ich laſſe ja
recht munter. „Nur,“ fügte er bei, „mit Schießbüchſen müſſet Jhr
nicht wieder ſpielen die machen ärgere Flecken als ſo ein Maler
pinſel.“
Ich ließ ihn gern bei ſolcher Meinung, ſo, wie ich wohl merkete,

hier allgemein verbreitet war, und tat vors erſte eine Frage nach
dem alten Dieterich.

Da mußte ich vernehmen, daß er noch vor dem erſten Winter
ſchnee, wie es ſo ſtarken Leuten wohl vpaſſieret, eines plötzlichen,
wenn auch gelinden Todes verfahren ſei. „Der freuet ſich, ſagte
Hans Ottſens, „daß er zu ſeinem alten Herrn da droben kommen;
und iſt für ihn auch beſſer ſo.“

„Amen!“ ſagte ich; „mein herzlieber alter Dieterichl!“
eſſen xMachte mich alſo, da mein freundlicher GSönner deeſelbigen Indes aber mein Herz nur, und immer banger, nach einer Kund

Sinnes war, mit allem Eifer an die Arbeit, ſo daß ich bald den Tag ſchaft von Katharinen feufgete, nahm meine furchtſame Zunge
meiner Abreiſe gar fröhlich nah und näher rücken ſahe. unachtend, einen Umweg und ich ſprach beklommen: „Was machet denn Euer
mit was vor üblen Anſtänden ich drüben noch zu kämpfen hätte. Nachbar, der von Riſch?“

gh, es detzett wie gerade anſere reden Wtlande do
Kchanten der eigen ernſt n iſt falſch, zu behgurteg

eigtda acDonald einen Standpunkt einnii inge, die ein Miniſter zu gegebener Zeit beſſer verſchweigt.Denn uns kann es nur zum Rachteil gereichen, wenn in dieſem
Augenblick ein Bruch zwiſchen England und Frankreich vollzogen
würde. In der letzten Zeit ſind beinghe jeden Tag neue Mieunr
verkräge geſchloſſen worden. (Abg. Dr. Helfferich: Erpreßt wor
den Herr erich, es gab eine Zeit, wo Sie verkündeten: man
unterſchreibt nichts, was mon nicht halten kann! Dieſe Verträge
belaſten die Ruhr und Rheiniduſtrie viel ſchwerer als das Ab-
kommen von Cannes ganz Deutſchland belaſtet hat. (Sehr wahr
links.) Damals erte man gegen Rathenau, gegen die Err De politik, jetzt treiben dieſelben Leute dieſe Er lungsvolitit.

e n dieſe Micumverträge überhaupt getragen werden?
Durch den Verſuch, die Laſten abzuwälzen, keine Steuern abzu
führen, die Arbeiter länger arbeiten zu laſſen, Preiserhöhungen
vorzunehmen. Dieſe Micumberträge ſind auf die Dauer unerträg-
lich wenn nicht für die Unternehmer, ſo für das Reich und für die
Arbeiter, auf die man die Laſten abwälzt. Daher treten wir dafür
ein, daß an die Stelle dieſer Verträge Verträge von Regierung zu
Regierung rer n denen das geſamte Deutſche Reich zu den
Reparationen herangezogen wird. Wir ſind von der Notwendig-
keit überzengt, daß ein langfriſtiges Moratorium gewährt werden
muß.

Jm kommenden Wahlkampf
wird auch die auswärtige Politik, die Erfüllungspolitik,
die Tatſache, daß Deutſchland nie ſchwerer gelitten hat als in den
Monaten, nachdem die Rechte mit der Erfüllungspolitik gebrochen
hatte, eine große Rolle ſpielen. Wir werden den Wahlkampf aber
auch auf dem Gebiete der inneren Politik führen gegen die Dikta-
tur des Kabinetts Marx und gegen die ſoziale Reaktion. Luden-
dorff ſagte in München, der Marxismus könne nicht mit Gewalt,
nur mit Jdeen widerlegt und überwunden werden. Wir warten
auf die Jdeen. Gegen Ludendorffs Gemütserregung können wir
nicht mit Argumenten kämpfen. Aber wir ſind bereit, uns mit den
Jdeen des Kapitalismus oder des Chriſtentums auseinanderzu
ſetzen. Jn dieſem Kampfe um die Jdeen können die Träger der

Jdee auch einmal eine Schlappe erleiden. Die Jdee
ſelbſt wird ſiegen und beſtehka! (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns: Die Regierung denkt nicht
er die Markſtabiliſierung auf Koſten des Proletariats durch-
zuführen.Reichsinnenminiſter Dr. Jarres Mit der Erſetzung des mili
täriſchen Ausnahmezuſtandes durch den zivilen ſind die Zuſagen
des Kanzlers durchaus erfüllt. Die reſtloſe Beſeitigung des Aus-
nahmezuſtandes wäre nicht zu verantworten geweſen, nachdem aus
dem ganzen Reichsgebiet, beſonders aus Sachſen, dringende Vor-
ſtellungen erhoben wurden. (Zuruf links: Von welcher Seite?)
Von ſehr beachtlicher Seitel!l Der zivile Ausnahmezuſtand bringt
weſentliche und fühlbare Milderungen. Er ſoll lediglich alle Be-
ſtrebungen abwehren, die eine geſetzwidrige Aenderung der be-
ſtehenden Zuſtände bezwecken. Solche Beſtrebungen beſtehen
namentlich (Rufe links: Jn Bayern l) auf linksradikaler
Seite. Jch habe hier kommuniſtiſche Flugblätter, in denen zur
Bildung illegaler Organiſationen und zu bewaffneten Straßen-
demonſtrationen aufgefordert wird. Bayern wurde von dieſem
Ausnahmezuſtand ausgenommen, weil in Bahern ſchon ein Aus-
nahmezuſtand beſteht, der teilweiſe weit über den des Reiches hin
ausgeht. Von Bayern wird mit uns in engſter, loyalſter Weiſe zu-
ſammengearbeitet. (Lautes Gelächter links.) Würden ähnliche
Zuſtände in anderen Ländern beſtehen, dann würden wir auch ihnen
das bajuvariſche Vorrecht einräumen. Gelächter links

Nach einer längeren Rede des Abg. Kaas (Ztr.) wird die
Weiterberatung auf Donnerstag 2 Uhr vertagt.

Berlin, 6. März. (Soz. Parl.Dienſt.)
Jm Reichstag wird nach der jetzigen Garnitur eine weitere

Rednerreihe zu Wort kommen. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion hat bereits eine Reihe von Genoſſen beſtimmt, die
zur Begründung der von der Fraktion geſtellten Abände-
rungsanträge zu den Notverordnungen das Wort
nehmen ſollen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion nahm am Mittwochnachmittag
einen Bericht des Genoſſen Hermann Müller über die Ver-
handlungen mit dem Reichskanzler entgegen. Nach
Beendigung der Blenarſitzung trat die Fraktion zur Diskuſſion
des Berichts zuſammen. Nach kurzer Beratung beſchloß die Frak-
tion, an ihrer bisherigen Auffaſſung über die Be-
handlung der Notverordnungen feſtzuhalten und auf eine
ordnungsgemäße Erledigung ihrer Anträge zu beſtehen. Jn An-
betracht deſſen, daß ſie das Recht auf ihrer Seite hat, muß die
Fraktion der Regierung die Verantwortung für die Folgewirkungen
e Reichstagsaunflöſung im jetzigen Augenblick über
aſſen.

Garantiekomitee ſtatt Kontrollkommiſſion.
Paris, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Botſchafterkonferenz, die am Mittwochmorgen er
neut über die Frage der interalliierten Militärkontrolle über
Deutſchland beraten hat, beſchloß die Abſendung einer neuen Note
an die deutſche Regierung. Dieſe dürfte den jüngſt von der eng-
liſchen Regierung gemachten Vorſchlägen, die Militärkontrollkom-
miſſion durch ein Garantiekomitee, wie es bereits für die Marine
und die Luftfahrt beſteht, zu erſetzen, in ſehr erheblichem Umfange
Rechnung tragen.

„Oho,“ lachte der Alte „der hat ein Weib genommen, und eine,
die ihn ſchon zu Richte ſetzen wird.

Nur im erſten Augenblick erſchrak ich, denn ich ſagte mir ſogleich,
daß er nicht ſo von Katharinen reden würde; und da er den Namen
nannte, ſo war's ein ältlich, aber reiches Fräulein aus der Nachbar
ſchaft; forſchete alſo mutig weiter, wie's drüben in Herrn Ger
hardus' Haus beſtellet ſei, und wie das Fräulein und der Junker
miteinander hauſeten.

„JhrDa warf der Alte mir wieder ſeine ſeltſamen Blicke zu.
meinet wohl,“ ſagte er, „daß alte Türm und Mauern nicht auch
plaudern könnten l“

„Was ſoll's der Rede rief ich; aber ſie fiel mir zentnerſchwer
aufs Herz.
„VNun, Herr Johannes,“ und der Alte ſahe mir gar zuverſichtlich
in die Augen, „wo das Fräulein hingekommen, das werdet doch
Jhr am beſten wiſſen! Jhr ſeid derzeit im Herbſt ja nicht zum
Letzten hier geweſen; nur wundert's mich, daß Jhr noch einmal
wiederkommen; denn Junker Wulf wird, denk ich, nicht eben gute
Mien zum böſen Spiel gemachet haben.“

Jch ſahe den alten Menſchen an, als ſei ich ſelber hinterſinnig
worden dann aber fam mir plötzlich ein Gedanke. „Unglücks-
mann ſchrie ich, „Jhr glaubet doch nicht etwan, daß Fräulein
Katharina ſei mein Eheweib geworden

„Nun, laſſet mich nur los!“ entgegnete der Alte denn ich
S a 22 e „Was geht's mich anl Esie Rede ſo uf alle Fäll; ſeit Neujahr iſt das Fräuleinn Schloß nicht mehr geſehen worden.“ lahr z Srävie

Jch ſchwur ihm zu, derzeit ſei ich in Holland kwüßte nichts von alledem. 2 s rank gelegen t
Ob er's et weiß ich nicht zu ſagen; allein er gab mir

kund, es ſolle dermalen ein unbekannter Geiſtlicher zur Nachtzeit
und in großer Heimlichkeit auf den Herrenhof gekommen ſein;
zwar habe Baſ Urſel das Geſinde ſchon zeitig in ihre Kammern
getrieben aber der Mägde eine, ſo durch den Türſpalt gelauſchet,
wolle auch mich über den Flur nack der Treppe haben gehen ſehen;

S r ſie d n Wagen aus dem Torhausſeten er jener a t rder Junker in dem Schloß geweſen. cht nur noch Baſ' Urſel und

(Fortſetzung folgt.)
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Münchener Hochverratsprozeß
München, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Mißtrauen n den Gerichtshof im Hitl dasnach dem erſten Tag e e t einha hat ſich inzwiſchen a f ordentl s Mehr r

i nchener Preſſe mitweniger offen kommt das in tAusnahme der völkiſchen zum Ausdrtick. War man zum Teil nicht
ich berührt von dem Eindruck daß bei der Vernehmung derngeklagten, oder beſſer geſagt, bei ihren Agitationsre ß en,

die Richter zu r oder ſtaunenden nderern der auf
trumpfenden Ueberheblichkeit der Hochverräter wurden, ſo mußte
man geradezu überraſcht ſein von teilweiſen Unintereſſierthei
bei der Zeugenvernehmung. Bei dem Verhör der Kollegen des An
geklagten Brick, den Beamten der Münchener Polizeidirektion, iſt
es allgemein aufgefallen, daß das Ausfrggen aller derjenigen, die
den „Präſidenten“ Frick irgendwie belaſten mußten, viel weniger
gründlich erfolgte, als das z. B. bei dem Zeugen Balß der Fall
war, bei dem die Sympathien unverkennbar für Frick ſchlugen und
der ja auch von dieſem in der Putſchnacht ſogleich mit der Leitungder politiſchen Abteilung betraut wurde. n bezeichnender Ein
ſtellung hat dieſer ſelbſt bekanntlich um 3 Uhr nachts das An
ſchlagen der Kahrſchen Proklamation verhindert, jenes Plakats, das
die „Rebellen“ und „ehrgeizigen Geſellen“ einwandfrei darüber
aufgeklärt hätte, daß ihre Freunde Kahr, Loſſow und
Seißer umgefallen waren. war nun geradezu erſtaunt,
daß weder der Gerichtsvorſitzende noch der Staatsanwalt es für
nötig fanden, den Zeugen Balß danach zufragen, ob er ſich beiſeiner Zenſurtätigkeit auch um den terttichen Inhalt des Plakats

und nicht bloß um die Unterſchriften gekümmert hat. Balß hat
dieſer Jnhalt ganz gewiß iel zum mindeſten in der gleichen
Weiſe, wie ſich die Oeffentlichkeit in der Gerichtsverhandlung da
für intereſſiert hätte. Balß iſt ſofort hinterher in die Polizei
direktion gegangen, erfuhr dort die Verhaftung Fricks und ſpäter
auch die Poehners, und trotzdem hat er ſeine Zenſur über das Auf-
klärungsplakat Kahrs nicht zurückgenommen. Es iſt unergründ
lich, warum das Gericht an dieſer dunklen Geſchichte ſo intereſſelos
vorbeigegangen iſt.

Bemerkenswert iſt zweifellos noch das Maß der Nachſichtig-
keit, mit welcher der Gerichtsvorſitzende die Untergrabung der
Staatsautorität und den frechen Hohn ſo mancher der Angeklagten
duldete. Schweigend, ja mitunter ſchmunzelnd, hörte er die
Schimpfworte der e dies ſich nicht ſcheuen, von
der „ſchmierigen“ Republik ſich finanziell unterhalten zu
laſſen. Den Höhepunkt in dieſer Hinſicht bildet die Tatſache, daß
dieſes Gericht. die ſchamloſe Verdächtigung des Revräſentanten des
Deutſchen Reiches durch einen blutjungen Frechling ſchweigend mit
anhörte und in dem von national-aktiviſtiſcher Luft geſchwängerten
Raume nicht den Mut fand, von ſich aus von der amtlichen Kenn
zeichnung dieſer Lüge r zu machen. Es iſt klar, daß dieſe
Nachſichtigkeit für eine gewiſſe Sorte der Verteidiger ein Anſporn
ſein mußte, in der Taktik der Verdächtigung ihre Klienten noch zu
ibertreffen. Man zählte ſchon über ein halbes Dutzend Fälle, in
denen einzelne Verteidiger mit großem Getöſe Erklärungen ab
gaben oder Feſtſtellungen machten, die ſich nach kurzer Zeit als voll
kommen falſch erwieſen haben. Bedauerndes Lächeln, es wird zu
rückgenommen in dem Bewußtſein: hängen bleibt doch etwas.

Mit Recht ſchreibt
weh, den Gerichtshof zum Tummelplatz für Advokatenkniffe herab
gewürdigt zu ſehen. Kein Wunder, nachdem der Vorſitzende es ge
duldet hat, daß dieſer Hochverratsprozeß bisher vollſtändig von
parteipolittſchen Tendenzen beherrſcht war.“

noch drei Wochen joll die Komödie dauern.
München, 6. März. (WTB.) Der Hitler- Prozeß dürfte

vorausſichtlich noch drei Wochen dauern. Die Staatsanwalt
ſchaft hat etwa 80, die Verteidigung etwa 150 Zeugen ge
lade

Der vrurz des Ralifats.
Alle im Weltkriege unterlegenen Staaten haben ihre

Dynaſtien J Erſt vor w. Wochen hatGriechenland, das im Kriege gegen die Türkei geſchlagen
wurde, ſeinen König in die Wüſte geſchickt, und nun hat auch die
türkiſche Nationalverſammlung faſt gleichzeitig mit der Aus-
rufung der Republik den Sultan und mitihm zu
gleich den Kalifen abgeſetzt. Darin unterſcheidet fich
allerdings die türkiſche Maßnahme von den übrigen Monarchenver
treibungen, als die Abſetzung des Kalifen und Abſchaffung des
Kalifats weit über die Grenze rein türkiſcher Angeleg iten
h des Kaltf ſt für die iſlamiſche Welt ungefähr

Die Stellung des Kaltfen iſt für die iſlami
die gleiche wie die des Papſtes für die katholiſche Chriſtenheit.
250 Millionen Mohammedaner, die ſich in der Hauptſache auf
Aſien und Afrika verteilen, alſo eine Glaubensgemeinſchaft, die
faſt ſo groß iſt als die katholiſche, wird durch den Beſchluß des tür
kiſchen Parlaments mit betroffen. Schon der erſte Nachfolger des
Propheten, der Onkel Mohammeds, führte für ſich den Fitel des
Kalifen, d. h. des Statthalters des Propheten. Jn der „olgezeit
war bis zum Höhepunkt der Macht des arabiſchen Weltreiches der
Kalif gleichzeitig der politiſche Beherrſcher aller Gläubigen. Erſt
nach dem Zuſammenſturz der Araberſ und nach dem Aufſtieg
bisher untergeordneter Vaſallenfürſten begann der politiſche Macht
kampf um die Kalifenwürde, den ſchließlich das tatkräftigſte und
erfolgreichſte der kriegstüchtigen Turkvölker, das osmaniſch-türkiſche
Volk, ſiegreich beſtand. Seit dieſer Zeit iſt die Kalifenwürde mit
der Perſon des türkiſchen Sultans verbunden geweſen, und damit
iſt die Türkei die Vormacht unter den iſlamiſchen Völkern ohne
war h zit ſich die weittragende BedAus dieſen Tatſachen erſt ergibt ſich die weittr edeutungder Abſchaffung es Kalifats die Vertreter eines Volkes,
das nur etwa den vierzigſten Teil aller Mohammedaner umfaßt.
Wenn die Pariſer „Libre Parole“ die Abſchaffung des Kalifats
als den „Selbſtmord der Türkei“ bezeichnet, ſo dü ſie damit
ungefähr das Richtige getroffen haben. denn dieſer Beſchluß wird
nicht nur die iſlamiſche Welt tief verletzen, ſondern auch die tür-
kiſche Nation ſetſr Bewegung bringen. Die Maſſe des türkiſ
Volkes iſt dem Jſlam' bis zur Selhſtaufopferung ergeben. e
e v die Rechtsverhältniſſe, die bürgerlichen Ver
hältniſſe, die Fa milienverhältniſſe uſw. ſind ſeit undenklichen
Zeiten ausſchließlich durch den Koran und die darin unmittelbar
wurzelnde Scheriatsgeſetzgebung geregelt. Der Türke läßt ſich
ſchinden und knechten, aber er läßt nicht ungeſtraft ſeine religiöſen
oder durch die Religion geheiligten Einrichtungen antaſten.

Mit der Abſchaffung des Kalifats hat das türkiſche Parlament
gleichzeitig beſchloſſen, auch den Poſten des Scheich ul Jſlam,
des mit ganz beſonderen Einflußrechten ausgeſtatteten maßgeben-
den Miniſters für geiſtliche, Unterrichts und Rechtsangelegenheiten
einzuziehen. Es handelt ſich alſo um die völlige Ausſcheidung
irgendwelcher geiſtlichen Einflüſſe in politiſch-türkiſchen Angelegen-
heiten. Vom geren Darkggrnn aus wird die Beſeitigung
ſolcher Einflüſſe ſicherli rüßt.gemeine Rückſtändigkeit der Triet und der Muſelmanen ül

eine Folge der ſtarken religiöſen Einflüſſe auf alle Beziehungen
des Volkslebens und ohne Zweifel iſt die Beſeitigung dieſer Ein
flüſſe im Jntereſſe einer fortſchrittlichen Entwicklung der Türkei
auch erforderlich.

Der Kalif mitſamt den zahlreichen Prinzen der Dynaſtie wird
des Landes verwieſen. Damit werden alle etwaigen Prä-
tendanten ouf den Sultansthron jenſeits der Grenze gebracht; der
Sicherheit der Republik iſt damit wenigſtens vor der Hand
ein Dienſt geleiſtet. Man darf aber nicht glauben, daß die osma
niſche Republik und die türkiſche Demokratie irgend etwas mit den
europäiſchen Begriffen von Republik und Demokratie gemeinſam
habe. elitiſche und ſtaatsbürgerliche re
in der Türkei nicht. Früher war das Volk Werkzeug und
der Miniſter des Sultans, und heute iſt es Werkzeug und Spielball

hätte ein führendes Regierungsblatt: „Es tut gabe

ren

cha des Kalifats durch die Türkei wird von den
iſlan Vö s anerkannt, eine 8egwßeulti n nicht auf ein rn verzichten, wenn ſienicht einer ſagen will. Das Kalifat dürfte wahr

ſcheinlich ſchon in allerkürzeſter Zeit in einem anderen Lande viel
leicht unter engliſchem Protektorat neu erſteten.
Allerdings wird die zuſätzliche politiſche die das Kalifat

bisher der Türkei geliehen hat, nunmehr dem de, das den Ka
lifen beherbergen wird, zunutze kommen.

Deutſch türkiſcher Vertrag.
Der vertragloſe Zuſtand zwiſchen Deutſchland und der Türkei,

der ſeit, Kriegsende beſtand, iſt ſoeben durch einen deutſch
türkiſchen Freundſchaftsvertrag beendet worden. Der
Vertrag tritt in 15 Tagen nach Austauſch der Ratifikation in
Kraft. Er kündigt die Wiederaufnahme der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern und
die Errichtung von Konſulaten an. Wer als Geſandter nach
Konſtantinopel gehen wird, ſteht noch nicht feſt. Ein
vertvag und ein Vertrag über den gegenſeitigen Rechtsſchutz folgen
in Kürze. Der letztere iſt von beſonderer Wichtigkeit für die Her
ſtellung guter Beziehungen, weil die Deutſchen in der Türkei vor
dem Krieg ausſchließlich unter deutſchem Strafrecht
ſtanden. Künftig gelten für die Deutſchen die türkiſchen Ge
richte, für deren Tätigkeit es weder eine Strafprozeßordnung
noch ein Strafrecht nach europäiſchem Muſter gibt.

Die Goldnotenbank.
Ihr Aufban und ihre Aufgaben.

Paris, b. März. (Eig. Drahtbericht.)
Aus den am Montag von dem Komitee Dawes zuſammen mit

dem Reichsbankpräſidenten Dr. Sch acht durchberatenen Statuten
der Deutſchen Goldnotenbank glaubt die „Jnformation“ folgende
Einzelheiten mitteilen zu können: Das Kapital der Bank ſoll
1200 Millionen Goldmark betragen und ſich wie folgt zuſammen
ſetzen: 1. Das eigentliche Aktienkapital der Bank in Höhe von
400 Millionen, von denen 100 Millionen durch die Grundſtücke und
Gebäude der Reichsbank repräſentieren, 150 Millionen in Deutſch
land, die reſtlichen 150 Millionen im Auslande zur Zeichnung auf-gelegt werden ſollen. 2. Weitere 400 Millionen ſollen dem neuen
Inſtitut aus der durch die Ueberſchüſſe der deutſchen Bahnen zu
garantierenden internationalen Anleihe zur Verfügung geſtellt
werden. 3. Der Reſt in Höhe von ebenfalls 400 Millionen ſoll
durch eine innerdeutſche Obligationsanleihe aufgebracht werden,
für die ein Teil der Hypotheken, auf die die Rentenbank aufgebaut
iſt, als Garantie dienen ſoll. Der Zinsfuß dieſer deutſchen Obli-
gationen ſoll auf 8 Prozent feſtgeſetzt worden ſein. Der Ver-waltungsrat des neuen Inſtitut ſoll aus 14 Mitgliedern, ſieben
Deutſchen und ſieben Ausländern, beſtehen. Der Präſident ſoll
ein Deutſcher ſein. Seine Stimme ſoll bei Stimmengleichheit den
Ausſchlag geben. Das Perſonal der Reichsbank ſoll von dem neuen
Inſtitut in ſeiner Geſamtheit übernommen werden. Die erſte Auf-

der Goldnotenbank ſoll die Liquidation der alten Reichsbank
ſowie die Rentenbank ſein. Der Notenumlauf des neuen Jnſtituts
ſoll auf 3 Milliarden Goldmark beſchränkt werden.

Paris, 6. März. (WTB.) Der Unterausſchuß für Bank-
fragen hat geſtern den Bericht über die Goldnotenbank für die
am Nachmittag ſtattfindende Vollſitzung des Komitees Datwes
angefertigt.

Der Beamtenabbau bei der Reichsbahn.
Auf unſere Anfrage teilt uns die Eifenbabndirektion Halle zum

Abbau der höheren und Kontrollbeamten das Folgende mit:
An höheren und Kontrollbeamten, die ſich in der Haupt

ſache in den Beſoldungsgruppen VII bis XII befinden, waren vor
handen am:

1. April 1914 1. Oktober 1923 1. April 1924
903 Beamte. 852 Beamte. 724 Beamte, alſo gegen 1914

weniger 179 Köpfe -19,8 Proz.

Die Geſamtzahl aller Beamtenklaſſen betrug am
1. April 1914 1. Oktober 1923 1. April 1924,

11097 Beamte. 17482 Beamte. 13250 Beamte alſo 2 153 Köpfe
19,4 Proz. mehr gegen 1914

trotz des Abbaues gegenüber dem
Stande vom 1. Oktober 1923.

Das verbleibende F von 2153 Köpfen gegenüber 1914 kommt
alſo den unteren ungsgruppen zugute. Die Zahlen beziehen
ſich auf den Bezirk Halle (Saale).
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Ueber die von der Eiſenbahndirektion Halle angegebenen Zahlen
über den Stand des Beamtenabbaues können wir naturgemäß kein
Urteil abgeben. Ob die Zahlen an ſich überhaupt ſtimmen, iſt
unſerer Nachprüfung entzogen. Wir möchten jedoch der Vermutung
Raum geben, daß in der Gruppe „Abgebaute Beamte“ auch alle
diejenigen enthalten ſind, die in einem anderen Beruf oder Dienſt
zweig bzw. ins Arbeiterverhältnis überführt worden ſind. Jm
übrigen werden wir in Kürze in einem beſonderen Artikel auf
die Reduzierung des Bahnbeamtenkörpers zurückkommen.

Noch keine Löſung der Regierungskriſe.
Brüſſel, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die belgiſche Regierungskriſe, die nunmehr bereits über eine
Woche dauert, hat auch am Mittwoch noch keine Löſung gefunden.
Herr Theudis, der am Morgen mit den Führern der Rechts-
parteien verhandelt hatte, wurde nachmittags noch einmal zum
König gebeten. Aus der Tatſache, daß er unmittelbar danach die
Fükrer der Vlamen zu ſich gebeten hat, ſchließt man, daß Theunisin ſeinem Entſchluß die Reubil dung des Kabinetts abzulehnen,
ſchwankend geworden iſt.

Der Perſonalabban in Preußen. Der Ausſchuß des PreußiſchenLandtags zur Ueberwachung der Durchführung der preußiſchen

Perſonal Verordnung hat am Mittwoch den Abg. Dr. von
Eam pe (D. Volksp.) zum Vorſitzenden und den Abg. Grze-
ſinſky (Soz.) ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Nach
eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen. das Stagatsminiſterium
zu erſuchen dem Ausſchuß alle Miniſterialerlaſſe und alle wichtigen
Beſtimmungen der Behörden über die Durchführung der Verord-
ordnung vorzulegen. Zur Behandlung von Einzelbittſchriften er
klärte ſich der Ausſchuß für nicht zuſtändig

enſchaftlicher Kongreß „für wirtſchaftliche Expanſion“. Jnunter dem Verſt Heriots der wiſſenſchaftliche
ongreß für wirtſchaftliche Expanſion eröffnet worden. Vom Aus

lande ſind beſonders England, Deutſchland und die Schweiz ver
treten.

Ergebnislos n. Die ſeit Wochen in Genf geführten
Verhandlungen ü den Erwerb der polniſchen Staatsangehörig
keit für deutſche Staatsbürger in Polen ſind ergebnislos abge
brochen worden.

affenausfuhrkommiſſar. Amtlich wird uns mitgeteilt: Derne mini e en hat vuf grund der Verordnung des
i Kontrolle der Waffenausfuhr des Waffen-

i iets e einen Waffen-ausfuhrkommiffar eingeſetzt und den preußiſchen Polizei
litter i f dieſen Poſten berufen. Jhm untere e i u e ä Zellalis zur ſeines Auftrages

Wirtſchaftspolitik.
Der Sturz des belgiſchen Franken,

Folgen er Verquickung wit, Frankreich.

Unter dieſen u f lwerten Zeilen in ehe en i Wlaende ſehr bemerkens

Die Tatſache, daß der belgiſche Franken in Zürich den
Kurs von 20 erreicht, damit 80 Prozent ſeines Wertes verloren hat,
und, wenn dieſe Zeilen im Druck erſcheinen, vielleicht ſchon unter
dieſn Stand geſunken iſt, ſcheint einer der ſchlagendſten Beweiſe
für die Richtigkeit der eſe zu ſein, daß ein Land, das politiſch
falſch orientiert iſt, ſeine Valuta auch dann zu Schaden kommen
läßt, wenn ſeine wirtſchaftliche Verfaffung den Verfall ſeiner
Valuta, zum mindeſten nicht in dem Maße, in dem er eingetreten
iſt, zu rechtfertigen ſcheint. Jn der Tat iſt die Lage der belgiſchen
Induſtrie eine derartige, daß man mit Fug und Recht von ihrer
völligen Wiederherſtellung ſprechen darf. Als Beweis

ls- dafür kann der vor wenigen Tagen erſchienene Bericht für 1923
des Belgiſchen Jnduſtrieverbandes gelten, der ſehr intereſſante Ver
leiche zieht iſchen dem gegenwärtigen Stand der belgiſchen

Jnduſtrien und der Lage im Jahre 1913. Stellt man letztere mit
100 in Rechnung, ſo er ſich für die hauptſächlichſten Jnduſtrien
des Landes folgende Vergleichsziffern: Kohle 102, Koks 115, Guß-
eiſen 83, Rohſtahl 88, Baumwolle 100, Wolle 106, ſonſtige Textil-
waren 100. Dieſer günſtigen Lage der größten Jnduſtrien des
Landes entſpricht auch die Zahl der Arbeitsloſen, die am
Ende des verfloſſenen Jahres nur 17 250 auf 1 400 000, alſo nur
1,8 Prozent betragen hat. Jn ähnlich günſtiger Entwicklung be-
findet ſich der Antwerpener Hafen, deſſen Tonnage im Jahre 1923
die Ziffern des Vorjahres um 2 Millionen überſchritten und da-
mit die großen Konkurrenten Rotterdam und Hamburg
überflügelt hat.

Unter dieſen Umſtänden iſt der Sturz des belgiſchen Franken,
der ſich nun ſchon bis auf wenige Punkte dem Stande der tſchechi-
ſchen Krone genähert hat, durchaus überraſchend und, da er durch
wirtſchaftliche Urſachen nicht bedingt iſt, im weſentlichen durch die
politiſche Einſtellung des Landes verſtändlich. Mit an
deren Worten: der belgiſche Franken wird von dem franzöſiſchen
mit in die Tiefe geriſſen.
induſtrielles Land, wie es Belgien iſt, ergibt, haben die beteili
belgiſchen Kreiſe offenbar erſt jetzt erkannt. Jn Wirklichkeit
iſt der Sturz des belgiſchen Kabinetts als ein Verſuch des Parla
ments zu werten, Belgien vor den Gefahren zu ſcfützen, die ſein
weiteres Verbleiben im Kielwaſſer Frankreichs unvermeidlich für
das Land nach ſich ziehen muß. Dieſe Gefahren werden auch nicht
durch den auf Belgiens Drängen ihm ſeitens Frankreichs vor einigen
Monaten gewährten Valutakredit gemildert und könnten auch
nicht gelindert werden durch einen etwaigen neuen Valutakredit,
weil ein Land, das ſeinen eigenen Wechſelkurs nicht verteidigen
kann, fremde Valuten um ſo weniger zu ſchützen vermag.

Die Geſetzesvorlage, über welche das belgiſche Kabinett geſtürzt
iſt, hatte letzten Endes kein anderes Ziel als dasjenige, den fran
zöſiſchen Warenin Belgienihre Monopolſtellung

u ſichern und der deutſchen Einfuhr, von welcher eine Ver-Lilligung der Lebenshaltung in Belgien zu erwarten wir hätten

beinahe geſagt: Zu befürchten war, die Tür zu verrammeln.
Dieſer Verſuch iſt infolge des Sturzes des Kabinetts zunächſt fehl
geſchlagen, ob er auf die Dauer zu vereiteln ſein wird, bleibt ab
zuwarten. Gelingt dies und die Entwicklung der belgiſchen
Kabinettskriſe wird ſehr bald den Weg weiſen, auf welchem das
Land fortan ſchreiten wünſcht und kommt die jetzt deutlicher
werdene T nz der führenden belgiſchen Kreiſe, ſich von der
franzöſiſchen Vormundſchaft zu befreien, auch auf anderen Gebieten
zum Durchbruch, ſo darf mit einer Erholungdes belgiſchen
Wechſelkurſes auch dann gerechnet werden, wenn der fran
zöſiſche Franken weiter hinabgleitet. Jn dieſem Falle wäre es
durchaus nicht unmöglich, daß ſich der belgiſche Franken, der ſich
in der Vorkriegszeit ſtets einen kleinen Bruchteil unter dem fran
zöſiſchen hielt, die Spannung, die ihn heute von dem frangöſiſchen
krennt, einholt und ihn vielleicht ſogar überflügelt.

Engliſch- ruſſiſche Anleiheverhandlungen.

London, 5. März. (Eig. Drahtbericht.) Die engliſch-ruſſiſche
Konferenz verhandelt gegenwärtig über eine engliſche Anleihe für
Rußland. Die Ruſſen wollen 150 Millionen Pfund Sterling
haben, von denen 87 Prozent in Sachlieferungen und
88 Prozent in Bargeld beſtehen ſollen. Der ruſſiſche Delegierte
Rakowſki erklärte, daß dieſer Kredit ausſchließlich zur Wieder
herſtellung der ruſſiſchen Wirtſchaft nötig ſei und daß in den
nächſten Jahren große Beſtellungen in England ge-
macht werden ſollen.

Aus aller Welt.
Cawinenkataſtrophen im Schwarzwald.

Verſchüttete Perſonenzüge.
Bei dem im Schwarzwald wütenden ſchweren Schneeſturm ſirſd

am Steilhang, nördlich der akademiſchen Skihütte, an der Hornis-
gründe, mehrere Lawinen niedergegangen. Eine der Lawinen er-
faßte zwei Skiläufer und begrub ſie unter ſich. Während der eine
ſich bald aus den Schneemaſſen befreien konnte. wurde der andere
erſt nach fünf Stunden gefunden und ausgegraben. Jn der Nacht
zum Sonntag ertönte in Löffingen (Amt Donaueſchingen) um
10 Uhr die Stukmglocke. Mit Schaufeln und Fackeln bewaffnet,
mußten die Männer der Gemeinde ausziehen, um zwer ſeit Stun-
den überfällige Perſonen züge aus dem Schnee zu ſchaufeln,der die Züge ſis zur Höhe des Schornſteins der Maſchine eingedeckt

hatte.

Erdbeben in Mittelamerika
Neuyork, 5. März. An der mittelamerikaniſchen Küſte ſind

geſtern zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt worden, die großen
Schaden angerichtet haben. Die Erderſchütterungen haben ſich noch
mehrfach wiederholt, im ganzen auf volle drei Stunden erſtreckt,
Die Stadt San Joſe iſt zur Hälfte zerſtört worden. dasdortige amerikaniſche Konſulat iſt eingeſtürzt. Die Hafenſtadt
Puerto Limsn und andere Städte an der Küſte von Coſtarica
und Nicaragua ſind ſchwer beſchädigt. Die Verluſte an
Toten und Verwundeten ſollen groß ſein.

Münchener Juſti Vom Volksgericht München II wurde der
S r Balthaſar Eichner, welcher im November
es den Bauern Johann Burgmahyr aus Jasberg nach kurzem
Woriwechſel erſchoſſen hattoe, freigeſprochen. Das Ge-
richt nahm an, daß Eichner in Notwehr gehandelt hat. Ueberflüſſig
zu fagen, daß der Freigeſprochene kein Marxiſt war.

Vom Eiſe befreit. Nach einer Stettiner Meldung haben ſich die
Eisverhaältniſſe in der Oſtſee ſoweit gebeſſert, daß bereits einige
von England und Hamburg kommende Schiffe wieder Stettin
erreichen konnten.

[JFSF o n ZVerantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
fur Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für Gewerk
ſchaftliches, Proving und Sport: Gottließ Kaſparek, für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich n e.Verlag: „Volksblatt“ G. m. H. Druck Halleſche enoſſen
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Wehwaren- Markt
Freltag, „Sonnahend, Montag sind die letzten Tage

Kleider und Waſchſtoffe.

Koſtümſtoffe o130 em breit, gute haltbare Qualität Mtr.

Foulé zMtr.reine Wolle, in vielen Farben
Wolltrikot 140 em er M L 2 9
modernen Farben, reine Wolle
Velo ur 100 em breit, ichäne n 1*

für Kleider und Röcke Mr.
Trachtenſtoffe

Mtr. 4,20reiche Auswahl
Frotté o ver grau, mit ſchön. X

Streifen Mtr.

dieser nssorst günstigen Kaufgelegenheit!

Baumwollwaren. Trikotagen. Konfektion.
Gerſtenkornhandtuch 49 4 Damen. Lritot-échluvſhe oſen 95 Sportröcke u z
weiß, pa. Halbl., mit Jacquardkante Stück gute Qualität, verſchiedene rben. verſchiedene Deſſins

Donegal mit Patten u. Knopfgarnitur
Hemdentuch 65, Damen-Hemdhoſen 1* Sportröcke J
kräftige Qualität voll, 80 em breit Mtir. weiß Trikot,Hemdenflanell 90, uneh öchlupſhofen, Kunſtſeide J Koſtümröcke ans ehe

Mirkräftiger Köper, werß/ blau ſchönes Farbenſortiment reine Wolle marine, mit Treſſengarnierung

Blaudruck 1 Einſatz-Hemden M 26 Damen Frotteétleid S
für Hauskleider, pa. Qualität weiß Trikot glatt und geſtreift. mit Paſpel
Bettdamaſt hre Vienerriſ 1* Herren Beinkleider Damenkleid
Deckbettbreite Mtr 2 45, Kiſſenbreite Mtr. wollgemiſcht.

ung e i U S S A Mbettbreite Mtr. 2,50, Kiſſenbreite Mtr.

Ullstein-Sohnittmuster W
rein wollen. Cheviot, m. Wenn

der BSPD., Die Wildente.
Freien Gewerkſchaften. Geſelligen Vereine onnabend

ie der ſ liſtiſchen Frauen-Zuſammen-nie m Bentk Halles Die uxtigen Weiberkünfte im Bezirk Halle- Merſeburg

rn Stadt Theater. a a Sohſſeder AussehVereins Kalendern 0 1 r in 77 W v n Sauerkohl
Lemelne Geschlchte n 22 e Pan Auge !7) redenL 6e III der Sozialismus nun Sonne

itt

Sefreiai. A. Se D. Tante Saale Jan Forneer wenf 9 f 102 gBe e e rruchiwe ne Ziehung 19. März 1824. e e n enden Kolonialwaren z 7Hermannstraße 7. 0 S 53 y3Dis Veröffentichungen der VSPD. im Bereinskalender r ſſf J en die e Wie Tee en a 2ßb22erfolgen, wenn nicht koſtenlos gegen beſondere r be um bis in die neueſte Zeit ſchiſdert, tann kaufe laufend zu hohen Preiſen und egeneinbarung die eher anderen Vereine zum jeweilig CKeFBes. mit den beſten Werken populärer Geſchichts- kilidlleitern) ſofortige Kaſſe. Angebote erbeten an
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 5000 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden unr autzerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

F. Kohl, Steinweg ll.

Cummi-Abdtre
Halle und Sohlen Loſe z. Pr. v. Mk. 2,50 inkl Porto

Evt Hauptgewinne:

au Liſte vererdef e Vorein endung

chreibung in eine Reihe geſtellt werden.Dieſe in ſchören roten Kappband gebundene für den dortigen 2 0 Essrich, Durmhandlung
Ausgabe koſtet 8 Mark. Bezirk sotort Halle a. S., Reideburger Straße 2.

gesmeht.Volksblatt 2 Buchhandlung Zur Debern. des z

C. empfievit und Rachna mer dri8 unitfe (8.), nur Gr. Virienstr. 27 en
„JYVI

Frctgas dem 7. März, unſere uee a de um

abend, den 8. März, abends 72 Uhr, in der Aula des M. Winkler 2Verrin Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonn Uerohepfeldstr. 22 I. Fr. M. Matthews, Hambur 9 23. Einkommen monatl.

S ſi Sophienſt L überSee i thiiers ate Lorhtgen er Kinderwagen J h R f e
d u oS w. e Klappwagen an l I. ausieſ I DiinarKocke an

e Freitag, lage t rin 29 Uhr, im Ze in ndr finden ſehr guten Gewinn beim Verkauf 572Arbeitsloſen Unterricht (Deutſch, Naturkunde, Korb waren eines überall gehtauchten Artikels Hammer,
Geſchichte ufw.). Die Kurſe beginnen nun benimmt

ie e be aetente Kaetee tat nern gen Franz Schauerte, Putar Herrbern Str. I. u i
iſt erwünſcht. im erſten u. alteſten
gemeinſchaft fällt zu Gunſten der Frauenverſammlung us Spezialhaus le Arten C h u 1 ü C h er Ledergürtel

h brauhausstrabe

SAJ. Pente Donnersta. Jugendchor u. Arbeits

Grurpe Süd Hreitag abend 7 Udr in der Tor
ſchute: Vortr g des Genoſſen Dr. W Baceer über
„Katſer und ſeine Dramen“ Unm recht zahlreichee Cr
ſcheinen bittet Der Vorſtand.

Kau

Leclertauschen,

empfienlt

M. Winkler.
empfiebit

Moſſeſſents rer 90 6olü mer Belohnung
und Inſerat bulherstr 0 Te. 4661 Derjenige welcher mir die Täter nam-e Schöne haft macht, welche die der Gemeinde

für die gehörigen VBaumpfähle am Lehmberg ge-Mapsf Vo'kort es bamentacchen entwendet haben, erhält obige Belohnung.

4 i 3. in Helbra, den 5. März 1924.huno kraxemann Der Gemeindevorſteher.
Volkshuchnolg.
Grabenstr. 50.

Hur ſchweerztr. 19

Lederwaren- Haus.

Donnerstag, den 6. März, abendsBittertel 8Uhr, im Vahuhefereſtauretts chter:
Funk. ionärſitzung. Er cheinen aller iſt à flicht

Freitag, den 7. Marz, nachmittags 5 Uhr, imBahnhofereſtaurant Kichter Sitzung des Agitation

Vorſtandes des Kreiſes Bitterfeld.
Sonnabend, den 8. März, abends s Uhr: Ge

meinſame Sitzung des Ortsvorſtandes mit dem Vor-
ſtand der Stadtverordneten raktion.

SA te, D tBennstedt. x Bartt
BVoikstänze eingeübt.

F hk (it Donnerstag, den 6. März, abendsel Z. 8s Uhr, im Jugendheim
ſammlung. Vortrag der Genoſſin Röpert (Halle)

Dienstag, abends 8 Uhr im otnkene, Mitglie erverſammlnung. Tagesordnung Die ge'ellſchaftl ichen Bedingungen der eigen Arbei erre

gierung“, Referent Genoſſe Schulz (Halle). 2. Berichtvom Bezirkstag. 3. Veſchlußfaſiung über die ndi

datenLiſte zur Stadtverordneten Wahl.
S bend, den 8. März, in derHozweibig. San e Vaege. v

ammlung. Das Erſcheinen aller Mitglieder
i ich Sonnabend, den 8. März, abdsSangerhauren. un a rennt Se
milien- Abend Für Unierhaltung ſorgt der Arbeiter-
Sängerchor. Anch die Genoſſin Röpert iſt anweſend

lj h d Freit ag. den 7. Februar. abendsje enwer I. pünktlich 8 Uhr, ks der „Kaifer
krone Monats Verſammlung. Ta esordnung:

J c Bericht vom Unterbezirke(Genoſſe Neidert). 3. Bericht vom Bezirksparteitag
Senoße Fitzkow). 4. Gemeinde und Reichstagswahl

(Seneſe Fleiſcher). 5. Jugendbewegung, Anträge uſw.

D Iit n. Sonnabend, den 8. März, abends s Uhr,e 7ſC im,Linden of“: Mitgliederver ſammlung
Tagesordnung 1 ver cht von der Unterbezirksronferenz

2. Ber ſcht von der Bezirkskonferenz valle. 3. Die be
vorſtehende Wahlen. 4 Die Werbewoche für das
„Volksblatt“ 5. Verſchiedenes. Das Erſcheinen allerGenoff ſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.

T t h th Sonn bend, 8. März, abendsel s en l 8 Uhr, in der Wohnung des
Genoſſen Köhler Mitgliederverſammlung. Redner:
Genoſſe Jänicke-Halle.
Wolf roh Sonnabend, 8. März, abends 7 Uhr:e e. Beſprechun der Volksblattle er.
Genoſſe Böttge (Eisleben) iſt anweſend. Lokal iſt aus
den verteilten Handzetteln erſichtlich

Mansfelder Lande.
Eisleben Sonntag, den 9. März. abends s Uhr:;

r Es iſt Pflichteines jeden Parteigenofſſen, dieſe erſammiung zu
beſuchen!

Donnerstag, den 6. März, abends s Uhr, im
kshaus“: Vorſtandsſitzung. Alle Vorſtandsmit
er, auch die J rkekaſſterer, werden gebeten be

zu erſcheinS arten gung Sonntag, 9. März, vormittags

10 Uhr, im Volk haus: Plenarſitzung der Gewerk:eſtelartells Eis eben. Tageserdnung: Jahres
bericht, 2 T. per in mren,
3. Wahlen. ngeſch oſſenen G aften werdengebeten, re de erten anzuhalten, an der Sitzung

jeil zunehmen und mit Man aten zu verſehen. Die
Vorſtandemitglieder treffen ſich U r im gle chen
Lokake zu einer Sitzung. Der Vorſtand.
n Ifta. den 9. März, bei Trebſteine ilienabend. Referentin Genoſſin t
Halle). A Rufſikaufführu ng. Beginn 7 Uhr

Fran Reinhard L zBuchna ndlung] ereente. 23.

n eben In Vebecnlant
Ab heute Donnerstag:

Sle müscen Wieder lachen lernen!
Das ist zum Wiederaufbau der deutschen

Seele nötig!
Rheinlands besten Komjker,Dann besuchen Sie den Altmeister Kölniscnen

Humors und Witzes:

Heinrieh Prang
und seine erfolgreiche Könstlerschar in seiner neuesten Burleske

kine General-luspektlon!
Fühbnenbild: Kunstmaler Moritr Zesohmar.

F Uierzu der große Filmteil: W
Hargarete Schlegel

die gefeierte Heldin aus: Hanneles Himmelfahrt“
in der gewaltigen Zirkus-Romanze:

Die Magvarenfürstin!

s Inte e et [s InteDie hatten einander so Heb.

u
Allergrößtes Aufsehen

erregt die fabelhafte Film-Sensation:

arcco, der Mann der Kraft

ter Caullern und Beotien

Packend, utemraubend und von größter Spannung
bringt dureh aufregende Situationen undgt Blattieteruegen Marrert tast unglaubliche

noch nie gesehene Veberraschungen!
Es ist die Sensation der Nerven!

5729 Hierzu:Der dusgezelchnete humoristisgche Teil!

„Sr“ unter Einbrechern!

Eine sohmerzvoile, ergreifende Hioustration
zu dem herbeyn Wort: „Lache Bafarnzo“.

Die Regie hat es meisterhbaft verstanden, eine jatt und
logiseh durebgeführte Bilderfolge aut die weiße Wand

zu za ubern.
An fang: Woebeatage 4 Ubr, Sonntags 3 Uhr.

„Sr“ als perfekter Koch
Zwei übertolle Lustspiel Schlager mit

Harald Lloyd in der Gauphole
Anfang: Woehbentags 4 Uhr, Sonptags 3 Uhr.
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Jahrg. 1924 e Nr. 56 Donnerstag, den 6. MärzZweites Blatt.
aufbringt, um einige kurze Stunden aus den grauen Alltags

halle und Saaſkreis.
Halle, den 6. März 1924.

Schwankungen der Preiſe.
Der Februar gegen den Januar verbigt. Steigerung
in der letzten Woche. Großhandelspreiſe unverändert.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er

nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt
nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag, d
den 3. März, das 106 billionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber
der Vorwoche (1,05 Billionen) iſt demnach eine Steigerung von
1 Prozent zu verzeichnen. Füt den Durchſchnitt des Monats
Februar beträgt die Reichsindexziffer das 1,04 billionenfache gegenüber dem 1,10billionenfachen im Durchſchnitt des Wenig anuar,

Das entſpricht einer Abnahme von 5,5 Proz. Die Ernährungs-
koſten allein betragen im Februar durchſchnittlich das 1,17 billionen
fache der Vorkriegszeit
Die auf den Stichtag des 4. März berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem
Stande vom 26. Februar (118) mit 1187 faſt unverändert.

Die luſtigen Preußen in der
Giebſchenſtein Schule.

r
ſie Preußen ſind da!

Die Preußen ſind luſtig,
ſie rufen: „Hurra!“

(Lied von Feld marſchall Blücher.)
Dazu ſchreibt uns der Vater eines Schülers: Obiges Lied übt mit

Begeiſterung Herr Lehrer Br. in der Knabenklaſſe la der Giebichen
ſtein-Schule, Brunnenſtraße 611 Nun hörens die Sachverſtändigen
des Auslandes: „die Preußen ſind luſtig. ſie rufen Hurra!' trotz
Kurzarbeit, grenenloſer Not und tiefſten Jammers bei den zahl-
reichen Arbeitsloſen, deren ſchreckliches Los eine der Kriegsfolgen iſt.
Di. Kinder merken die rechtspolitiſche Einſtellung des Voltksſchul-
lehrers Br ſehr wohl; die Parteinahme iſt jedoch eigene Privat
angelegenheit des Herrn Br. Wir fragen aber, iſt die von politiſch
rechtsſtehenden Lehrern neuerdings beliebte Einprägung von allen
Kriegsliedern Erziehung im Sinne einer Völkerverſöh-
nung, wie ſie nach Artikel 148 der Reichsverfaſſung in
allen Schulen erſtrebt werden oll? Der Weltkrieg hat uns viele
Kulturvöiker entfremdet, hat uns ioliert und uns in den tieſſten
Abgrund geſtürzt. Denken die Lehrer nicht daran, daß über 90 Proz.
ihrer Kinder Proletarierzöglinge ſind? Die Kriegslieder ſind den
Eltern ein Schlag ins Geſicht, weil ſie als aufgeklärte Arbeiter für
eine internationale Verſtändigung ſind. Jn der organiſierten
Maſſenſchlächterei erkennen ſie niemals eine Löſung der
großen Menſchheitsfragen. Darum fort mit allen Haß und
Kampfgeſängen!

Die Schule muß ernſtlichdie Pflanzſtätte neuen Menſchen-
tums werden das nicht Halt macht an den Grenzen der Länder.
geigen wir doch der Jugend den Krieg in ſeiner entſetzlichen
Nacktheit und in ſeiner ſcheußlichen, oft viehiſchen Roheit, in ſeiner
nicht mehr zu überbietenden Unmenſchlichkeit und Kulturwidrigkeit.
Auf unſer Drängen ſind die Kampf und Haßliedeèr aus Paul Hoff
mann s neuem Liederbuch mit Recht entfernt. Auch in dem
neuen Lehrplan ſind alle „Mesgerlieder“ ausgemerzt. Warum greift
Herr Br. nicht zurück auf die reiche Auswahl von wundervollen
Volks-, Natur- und Wanderliedern? Wir können unmöglich an
nehmen, daß der Schulleiter Herr Rektor Schneider, die Auswahl
der veralteten Kriegsgeſänge billigt! Es iſt ſehr wünſchenswert, daß
der Herr Stadtſchulrat einfürallemal die Einprägung der alten pro-
vozierenden Haß- und Kampfgeſänge unterfägt.

Oie ſoziale Verſicherung der Erwerbsloſen.
„Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſchreibt uns:
Der Artikel in Nr. 43 vom 20. Februar: „Die ſoziale Verſicherung
der Erwerbsloſen“ enthält eine grundlegende Unrichtigkeit, deren
Klarſtellung der Vorſtand im Intereſſe der Sache für nötig hält.
Der s 12b der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge vom
16. April 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 416) ſchließt die Anwendung des
S 12a a. a. O. nicht aus, ſondern der 8 12hb iſt lediglich vom Geſetz
geber geſchaffen worden, um die Erwerbsloſen ſämtlich der Ver-
ſicherung unterſtellen zu können. Es hat aber hierbei augenſchein-
lich dem Geſetzgeber durchaus ferngelegen, die Erwerbsloſen un
ihre Rechte, die ſie aus ihrem Arbeits und Verſicherungsverhält
niſſe hatten, zu bringen. Zu dieſem Zwecke wurde der S 120 in die
Verordnung aufgenommen, welcher beſagt, daß auch dort, wo eine
Gemeinde eine Vereinbarung mit einer Krankenkaſſe nach 8 12h
getroffen hat, ein Erwerbsloſer, der den Vorausſetzungen des F 12a
genügt, nach dieſer Vorſchrift zu verſichern iſt, wenn er es recht-
zeitig beantragt. Der Vorſtand hat auch mit dem hieſigen Arbeits
amt eine Vereinbarung gemäß F 12b getroffen, hat aber leider
feſtſtellen müſſen, daß die Erwerbsloſen, die aus Unkenntnis
von dem Antrage gemäß S 12d keinen Gebrauch machen, um ihre
Rechte aus dem Arbeitsverhältniſſe gekommen ſind. Das iſt aber
nicht der Sinn des S 12b geweſen, im Gegenteil wollte der Geſetz
geber nur erreichen, da al le Erwerbsloſen der Verſicherung unter-

wurden. Aus dieſem Nichtverſtehen der Geſetzesentwicklung
iens verſchiedener Arbeitsämter dürfte ſich auch die von Jhnen
gerügte geringe Neigung der Krankenkaſſen, ſolche Vereinbarungen
zu ſchließen, erklären, denn man kann nicht verlangen, daß die
Krankenkaſſen auf Vereinbarungen eingehen, die der Bequemlich-
keit der Arbeitsämter dienen, gleichzeitig aber den Ruin der Kaſſen
herbeiführen helfen.

„Die Republik“ widerlegt ſich ſelbſt.
In iner Antwort auf die Polemik des „Volksblatt“ gegen die

„Republik“ ergeht ſich die Zeitung als deren Herausgeber Carl Kürbs
zeichnet, in wüſten perrönlichen Beſchimpfungen gegen den Genoſſen
Hermann Lauge. Die „Republik“ beruft ſich dabei auf den „Be
richt ihres „Vertraäauensmanns am Harz“, behauptet aber
dennoch, Genoſſe Lange ſei der Verfaſſer der Notiz „Dem auf-
erſtandenen „Klaſſenkampf“, die in der Montag- Ausgabe des „Volks-
blatt erſchien

Wir ſind ob der ſchlechten Qualitäten des „Vertrauens-
manns am Harz“ über die Maßen verblüfft. Selbſt bei primi-
tivſter Funktion dieſes Nachrichtendienſtes hätte die „Revublik“
wiſſen müſſen, daß Genoſſe Lange in ſeiner Eigenſchaft als Bezirks
leiter der Volksbühnen füx Mütteldeutſchland in den letzten Tagen
abweſend war. gerade am Montag zur Uebernahme ſeiner hanpt-
amtlichen Tätigkeit in Berlin weilte und darum die fragliche Notiz
weder ſchreiben noch zur Kenntnis erhalten haben konnte.

Wir glauben nicht an die Prahlerei mit dem „Vertrauensmann
am Harz“, haben aber hinreichenden Grund zu der Annahme. da
die Redaktion der Republik den Sachverhalt ans anderer Quelle
kannte und, wiſſend, daß Genoſſe Lange nicht der Verfaſſer jener
Notiz iſt, nur auf eine perſönliche Beſchimpfung ausging.

Bei den Arbeiter-Sängern.
Wenn auch das Leben des deutſchen Proletariats durch die

traurige Wirtſchaftslage und durch Arbeitsloſigkeit verdunkelt
wird, ſo iſt es doch gut, wenn der Arbeiter den Mut zur Freude

leben emporzuheben. Dieſem Gedanken mag der Arbeiter
Sängerchoör Halle gefolgt ſern, als er ſeine Freunde geſtern
z einem Heiteren LiederAbend eingeladen hatte. Viele waren
ſeinem Rufe gefolgt, ſo daß der große Saal des „Volkspark“ faſt
überfüllt war. Programm bot eine ſorgfältige Auswahl
froher Lieder, die größtenteils den Charakter des Volksliedes
trugen. Der ArbeiterSängerchor entledigte ſich ſeiner ſchwierigen
Aufgabe unter der bewährten Leitung von Kapellmeiſter Engel-
mann in ausgezeichneter Weiſe. Ein gutes Stimmenmaterial
en durch ſorgfältige Schulung eine erfreuliche Wirkung.
Lobend muß noch erwähnt werden, daß auch der in einigen Liedern

orkommende Dialekt gut zum Ausdruck gebracht wurde. Der
gute Vortrag der Lieder verbreitete viel Heiterkeit und gab zu
ſtürmiſchem Beifall Anlaß.

Ein ganz beſonderer Genuß wurde den Gäſten durch die Ge
wandhaus Bläſervereinigung (Leipzig) zuteil, dieihrer Zugehörigkeit zum Gewandhausorcheſter alle Ehre machten.
Auch hier bot die Auswahl der Vorträge eine Reihe von Meiodien,
die eng mit dem Volkscharakter verbunden ſind, was die Aufmerk-
ſamkeit und Beifallsfreudigkeit der Zuhzrer bewies. Beſonders
meiſterhaft wurden das Moderato aus dem Quintett Es-Dur von
Anton Reiche ſowie die „Dorfſerenade“ von Lauriſchkus (die
wiederholt wurde) geſpielt.
Freiheitsruf!“ fand der wertvolle Abend ſeinen Abſchluß. A.

Frauen hberaus!
Hente, Donnerstag, abend 28 Uhr findet im „Volkspark“ eine

große öffentliche Frauenverſammiung
ſtatt. Als Rednerin kommt die Landtagsabgeordnete Genoſſin
Schiffgens (Aachen).

Frauen und Männer erſcheint zahlreich! Bringt Gäſte mit!

Parteinachrichten
Arbeitsloſe Parteigenoſſen (O8POD.).

Am Freitag, dem 7. März, vormittags 11 Uhr, findet im Ge
werkſchaftshaus eine Zuſammenkunft ſämtlicher arbeitslaſer Parter
genoſſen ſtatt, in der wichtige Dinge beſprochen werden ſollen
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

Der Beitrag zur Erwerbsloſenfürſor ze. Zur Beſeitigung von
Zweifeln wird darauf hingewieſen, daß mit dem Grundlohne, nach
welchem ſeit 3 März 1924 die Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge
zu berechnen ſind, der in der Hrankenverſicherung 189 der Reichs-
verſicherungsordnung) angewendete Begriff des Grundlohnes gemeint iſt.

Vom Straßenverkehr. Der S 47 der Straßenpolizei-Ordnung
vom 14. September 1910 hat eine Aenderung dahin erfahren, daß
Straßenbahnwagen von Fuhrwerken jealicher Art, insbeſondere von
Kraſtfahrzeugen ſtets auf der rechten Seite zu überholen And. wenn
der hierzu erforderliche Raum vorhanden iſt. Die abgeänderte

Polizeiverordnug liegt zur Einſichtnahme im Zimmer 83 des Polizei
präſidiums aus,

Reiſevergütungen für Erwerbsloſe. Aus einem Erlaß des
Miniſters für Volkswohljahrt teilt der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt mit: Es mehren ſich die Klagen aus den öſtlichen Provingzen,
daß Arbeitsloſe aus anderen Bezirken, die ſich auf der Suche nach
Arbeits gelegenheit befinden, von ihren heimiſchen Fürſorgeſtellen
mit Fahrkarten und Zebrgeld verſehen werden. Bei der z. Zt.
herrſchenden Arbeitsloſigkeit iſt faſt ausnahmslos damit zu rechnen,
daß dieſe Reiſen ergebnislos verlaufen und die Arbeitſüchen-
den auf Koſten der Erwerbskoſenfürſorge in ihren Heimatort zu-
rückbefördert oder am neuen Wohnort unterſtützt werden müſſen.
Abgeſehen von den durch dieſe Reiſen entſtehenden hohen Koſten
weiſt der Miniſter darauf hin, daß nach den geltenden Beſtim-
mungen Reiſekoſten und Zehrgeld nur zu einer Reiſe in einen Be-
ſchäftigungsort bewilligt werden dürfen. Andernfalls können
die Gemeinden, die dieſe Vorſchrift nicht beachten, für die entſtan-
denen Koſten in vollem Umfange haftbar gemacht werden.

Zuſaämmenſtoß Am 5. März vormittags. ſtießen auf dem Stein-
weg ein Straßenbahnwagen der Linie 4 und ein Laſtkraftwagen zu-
ſammen. Hierdurch wurde an dem Straßenbahnwagen ein Trittbrett
ſtark beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu Schaden. Die Schuldfrage
muß noch geklärt werden.

Heberfahren. Geſtern nachmittag wurde Ecke Neue Promenade
und Franckeplatz ein etwa neun Jahre alter Knabe von einem Per-
ſonenkraftwagen überfahren und hierbei ſchwer verletzt. Jn dem
Krankenhans, wohin der Verletzte mit dem Kraftwagen gebracht
worden ewar, wurde ein Kiefer- und Schlüſſelbeinbruch feſtgeſtellt
Nach Angabe von Augenzeugen trifft die Schuld den Knaben ſelbſi“
da er direkt in den Kraftwagen hineingelaufen iſt.

Halliſches Cheater- und Kunſüeden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag: Erſtaufführung von Frank

Wedekinds „Marquis v. Keith“. Freitag: Die Wildente“. Sonn
abend 719 Uhr: „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Sonntag:
„Der Troubadour“.

Im Thalia- Theater kommen am Sonntagabend Jbſens „Ge-
ſpenſter“ zur Aufführung. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Volksbühne. Für den Kammermuſikabend des Bentz-Quar-
tetts am Donnerstag, dem 6. März, in der „Degenloge“ ſind noch
Karten am Saaleingang zu haben.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Der Internationale Bund aller Kriegsopfer ſchreibt uns

Nachdem der Ausnahmezuſtand aufgehoben iſt, macht es ſich not
wendig, alle proletariſchen Kriegsopfer wieder in die Front der Klaſſen
kämpfer einzureihen. Die Goldrenten, vielmehr Hungerrenten ſollen
noch weiter abgebaut werden. Die ſoziale Fürſorge wird der Armen-
fürſorge, den Ländern und Gemeinden überwieien. Was wir von
den Gemeinden zu erwarten haben, wiſſen wir alle. Genoſſen! Das
darf auf keinen Fall geichehen, wir werden der Regierung zeigen,
daß ſoziale Fürſorge anders ausſieht, als die, die man uns ihre
tiſcht. Gegen die Maßnahmen der Regierung ſind vereits ritte
unternommen, die ſich in einer am Sonntag, dem 9. März, vormittags
10 Uhr. im Volkspark ſtattfindenden Proteſtkundgebung aller Kriegs
opfer auswirken muß. Außerdem findet am Sonnabend, dem 8. März,
abends 8 Uhr, unſere Mitgliederverſammlung im „Volkspark“ ſtatt.
Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, dieſe Verſammlung zu einer
machtvollen zu geſtalten. Referent: Genoſſe Flache (Erfurt). Er

ß pricht über Rentenabbau, Fürſorge Maßnahmen und Verbot des JB.
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Bildung macht frei!

Erwerbsloſe! Beſucht unſere Anterrichtskurſe!
Beginn am Freitagnachmittag 4 Uhr

in der Talamtſchule

Mit dem Liede Uthmanns „Brauſe,

Aus der Provinz.
An die Ortsvereine der Partei!

Werte Genoſſen! Die Gemeinde und Reichstagswahlen ſtehe
bevor. Ueberall regt ſich ſchon das politiſche Leben, alle Parteien
rüſten ſich zu entſcheidenden Kämpfen. Schon jetzt beſteht auch
Klarheit darüber, daß unſere Gegner, ob rechts oder links, den
Wahlkampfin erſter Linie gegen die Vereinigte
Sozial demokratiſche Partei führen werden.

Seit Wochen arbeitet die bürgerliche Preſſe mit Hochdruck gegen
die Arbeiterſchaft und insbeſondere gegen unſere Partei. Mit
ſchönen Artikeln verſucht ſie für die Geldſackintereſſen Stimmung
zu machen und die Arbeiter für bürgerlichen Parteien ein-
zufangen. Da heißt es für uns, auf dem Poſten zu ſein und
das Rüſtzeug für den Wahlkampf zu ſchmieden. Die Ortsvereine
haben jetzt die Aufgabe,

alle Kräfte mobil zu machen
für die kommenden Entſcheidungskämpfe. Die beſte Wafſ
in dieſen Kämpfen iſt unſere
aſlernächſten Zeit Sorge zu tragen. Neue Leſer und damit neue
Streiter für unſere Partei müſſen gewonnen werden, das iſt die
wichtigſte Aufgabe der Ortsvereine. Um das zu
erreichen, hat der Bezirksvorſtand beſchloſſen,

am Sonnabend, dem 15. März, und Sonntag
dem 16. März, im ganzen Bezirk eine allgemeine

„Volksblatt“- Agitation zu veranſtalten.
Wir fordern die Ortsvereine auf, für dieſe Werbegaktion alle

notwendigen Vorbereitungen zu treffen. Alle Partei-
mitglieder müſſen angeſpornt werden, an der Werbearbeit für das
„Volksblatt“ teilzunehmen. Jn den nächſten Tagen muß in Mit
gliederverſammlungen und Funktionärſitzun-
gen die Werbe arbeit beſprochen werden, ſo daß eine
planmäßige und ſyſte matiſche Bearbeitung der Orte
durchgeführt werden kann.

Zur Erleichterung der Agitation werden den Ortsvereinen
Werbeplakate zugeſandt, die öffentlich anzuſchlagen ſind.
Gleichzeitig ſtellt der Verlag Freiexemplare des „Volksblatt“ zur
Verfügung, die Sonnabend, den 15. März, verbreitet werden ſollen.

Die eigentliche Werbung der Ahonnente'n
hat am Sonntag, dem 16. März, zu erfolgen.

Jn jede Arbeiterwohnung müſſen die Werber der. Partei ein-
dringen und den Arbeitern klarmachen, daß nur das „Volks-
blatt“ die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe wirk-
ſam vertritt. Tauſende neuer Abonnenten müſſen gewonnen
werden, das iſt die beſte Wahlvorbereitung.

An die Arbeit, Genoſſen!
Werbt für Eure Zeitung und die Partei!

Der privatiſierte Mittellandkanal.
Die Reichsregierung hat den Beſchluß gefaßt, die nötigen Gelder

zur baldigen Fertigſtellung des Mittellandkanals zur Verfügung
zu ſtellen. Vorausgeſetzt, daß keine Komplikationen eintreten,
rechnet man mit dem Abſchluß der „rbeiten, die ungefähr
10 000 Arbeitsloſen Beſchäftigung, geben werden, binnen Jahres-
friſt. Die Fertigſtellung der Waſſerſtraße, die nun ſchon ſeit Jahr-
zehnten im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes ſteht, würde,
da ſie bei Magdeburg Anſchluß an die Elbſchiffahrt findet, den
Güterverkehr der Reichseiſenbahn ganz bedeutend entlaſten. Die
techniſchen Vorarbeiten für die Vollendung des Kanals ſind voll
im Gange. Weniger erfreulich iſt die Gründung einer Aktien-
geſellſchaft, die unabhängig vom Reich das große Projekt verwirk-
lichen ſoll. Mit der Gründung dieſer Aktiengeſellſchaft verfolgt
das Reich den Zweck, durch Abtrennung von Wirtſchaftsbetrieben

ſich ſelbſt finanziell zu entlaſten und die Rentabilität der Unter
nehmen zu fördern, indem die Betriebe auf eine rein kauf-
männiſche Baſis geſtellt werden. Durch die Verſelbſtändigung
werden aber der privaten Wirtſchaft wieder einmal große Kon
zeſſionen zugeſchanzt. Die entzückte Privatinduſtrie- ſieht natür
lich in dieſem Vorgehen die einzige Möglichkeit, den Kanalbau
überhaupt zu vollenden. Wir ſind anderer Meinung!

Demokratifche Randidaturen.
Jm Reichswahlkreis Merſeburg hat am Sonntag der in Halle

abgehaltene Bezirksvarteitag der Deutſchen Demokratiſchen Partei
als Spitzenkandidaten für die Reichstagsliſte den Abg. Delius,
für die Landtagsliſte den Abg. Dr. Schreiber, alſo die bis-
herigen Vertreter, wieder aufgeſtellt.

Sangerhauſen. Haus wirtſchaftliche Fortbildung. Die
Sangerhäuſer Zeitung brächte in ihrer Nummer vom 27. Februar
einen ſehr ſchönen Attikel über die Fortbildungsſchule für Mädchen
aus der Stadt Bremen. Es iſt die volle Wahrheit was in dem
Artikel ſteht und wir wollen nur wünſchen, daß ſich die Worte liegt
doch in den Händen der Frauen der größte Teil der deutſchen Auf-
gabe“, ſo mancher Bürger von Sangerhauſen beherzigen möge, denn
wir in Sangerhauſen haben ſchon ſeit über zwer Jahren dieſelbe
Schule für Mädchen mit all ihren ſegensreichen Einrichtungen wie
in Bremen und es wäre wünſchenswert, daß ſich ſo manche Frau
und mancher Bürger die gute Sache mal mit mehr Intereſſe und
mehr in der Nähe anſehen würde, um zu ſehen, mit welcher Luſt und
Liebe die Mädeis dort verſuchen, all das zu lernen, was doch w
bitter notwendig iſt für den Kampf des Lebens. Und noch mehr zu
wünſchen wäre, daß denn anch endlich einmal die Treibereien gegen
die Schule und deren Abbau eingeſtellt werden, gerade von der Seite.
die immer ſo tut, als ob ſie das größte Jntereſſe an der Not des
Volkes hätte, ſei es in geiſtiger oder körperlicher Art. Deshals emp-
ſehlen wir allen Frauen und Männern, der Hauswirtſchaftlichen
Schule gelegentlich einen Beſuch abzuſtatten, damit ſie ſich erſt ein

Jrma Gründlich, Vorſtandsmitglied der Hauswirtſchaftl. Schule.

Laucha. Genoſſenſchaftlicher Zuſam menſchluß.
Der Konſumvrerein hielt am 1. März eine außerordentliche
Generalverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Die Verſamm-
lung nahm Stellung zur Verſchmelzung mit der Weißenfelſer Ge
noſſenſchaft. Genoſſe Bilke erſtattete zunächſt Bericht über die
Gründe, welche zum engeren Zuſammenſchluß der Genoſſenſchaften
führten. Infolge der Jnflation, die den Subſtanzverluſt vieler
kleiner Genoſſenſchaften beſchleunigte, war anch unſer Verein ge
zwungen, ſeine Warenabgabeſtelle am 1. Januar zu ſchließen. An
ein ſelbſtändiges Wiedererſtehen des Vereins kann auch heute trotz
der Stabilität nicht mehr gedacht werden, und ſo mußte die Frage
der Verſchmelzung mit einer größeren Genvſſenſchaft in den
Vordergrund gerückt werden. Weißenfals habe ſich ſofort zur
Uebernahme unſeres Vereins bereit erklärt. Da der hieſige Verein
neben einem ſchuldenfreien Grundſtück auch keine weiteren
den aufzuweiſen hat, vielmehr noch einen Warenbeſtand von
1226 Goldmark aufweiſen kann, dürfte die Löſung der Frage nicht
ſchwierig ſein. Sodann nahm der Geſchäftsführer Genoſſe Eitzen
(Weißenfeks) das Wort, um in längeren Ausführungen den Wert
des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes zu beleuchten. Jn der

Parteizeitung.
Deshalb gilt es, für deren weiteſte Verbreitung in der

mal ein Bild machen können, was dort geſchaffen wird.



ſchließend Genoſſe Schwahn

Kriſcheit, konnten ſich zwar einige Seitenhiebe auf unſere Partei

Diskuſſion wurde ſaß von allen Rednern e NotwendigkedtZuſammenſchluſſes anerkannt. Nur der e Kathe r

e en u 2ſich e T a nnahme eines
tage im Pringip nicht ſonderlich von dieſenund beſchloß in einer außerordentlichen ernt hat a s davon. We

Seneralverſammlung die Frage der Verſchmelzung tag zum Mar nd viel zu hoch. Daß der Gewinn imAbſchluß zu bringen. In t die Ge reichlich iſt, beweiſt dienoſſen Eitzen als 1., Wieglepp als 2. und Zeuner 3. Vorſtandsſinnige Ver der leriſchen Vereine, Gehar
mitglied. Jn den Aufſichtsrat wurden die Genoſſen Max Bilke niſchten, Grenadiere, Fracſchüten, Turner uſw uſw. Die
und Kirſten neu, ſowie Rüſſel, Köppel und Kaps wiedergewählt. Arbejter tut gut, das Beiſpiel der Beamtenſchaft nachzu
Die Wahl des Lagerhalters wird der ahmen Wirtſchafteverein beizutreten. Bei Einkäufen von

Stofſen, Konfektion uſw. empfiehltVerwaltung n enoſſe Bilke feuerte zum Schluß zur eifrigen Werbearbeit an.
Delitzſch. Einen böſen Reinfall erlebten die Deutſchvöl

kiſchen mit ihrer am Montag abgehaltenen erſten ung.
an hatte ſich prt zwei Referenten, einen aus Leipzig und einen

aus Halle, beſtellt. Die H des Wahlausſchuſſes ſchlugen ſicher
höher, als er den gefüllten l ſah. Ueber die Referate iſt nichts
weiter zu ſagen. Der Jnkalt in der üblichen Aufmachung: Kampf

egenden Marxismus, die Juden die Dol legende, Ver
errlichung der „Heiden“ Hitler und Ludendorff Die ein

ſetzende Ausſprache, deren Redegzeit s beſchränken zwar verſucht
wurde, was nicht gelang, zeigte nun die Einſtellung der Verſamm
lung. War der Beifall nach den Referaten mehr als ich, ſo
erhielten die Debatteredner deſto mehr. Gleich der erſte Redner,

erntete reichlich davon, als er als erſten Satz
ſprach: Eine derartige Unverfrorenheit wie die der beiden Refe-
renten ſei ihm noch nicht vorgekommen. Genoſſe Hampe und an

erpflückten nun das famoſe Pro
ramm der Deutſchvölkiſchen, ſo daß der Jlluſionsſchwindel zerriß
enoſſe Schwahn ging im beſonderen auf den Dolch

ſtoß ein. Die Redner der Kommmniſten, Eichler, und
nicht verkneifen, wandten ſich aber im übrigen ausſchließlich gegen
die Referenten. Als der eine Referent das Schlußwort nehmen
wollte, verließ die Arbeiterſchaft unter dem Geſ der Jnter
nationale den Saal, und es war deutlich zu ſehen, welch kärglicher
Reſt übrigblieb. en und Genoſſen, ſorgt dafür, daß
dieſer Geiſt erhalten bleibt. Kampf den Antimarxiſten aller
Schattierungen!

Torgau. Ein teures Pflaſter. Kommt einmal ein Groß
ſtädter nach Torgau, dann fallen ihm ſogleich die hohen Preiſe für
die notwendigſten Lebens und Bedarfsartikel auf. Der Torgauer
Handelsverein verſteht es dank ſeiner guten Organiſation, die
Preiſe zu halten. Daß hauptſächlich das Lebensmittelgeſchäft
gen ewinn abwirft, zeigten kürzlich einige Beiſpielc. Als hier

ie kleinſte Apfelſine mindeſtens 10 Pfennig koſtete, tauchte plötz
lich ein Leipziger Händler mit 16 Stück für 1 Mk. auf. Nur zwei-mal war er er. als auch ſchon Torgauer Kaufleute denſelben
Preis hatten, einec gab ſogar 17 Stück für 1 Mk., ohne bis heute

in. Bücklinge waren unter 40 Pfennigicht zu e We bietet ein Leipziger hochfeine guß

ſich eine Fahrt in die benach
tädte, da auch die Preiſe dieſer Branche in Tor

ſind, ohne daß eine Notwendigkeit dafür vorläge.
Dem Handelsverein empfehlen wir, ſich daran zu erinnern, daß er
m dem Londbund bei ſeinem Feſt wertvolle Dienſte geleiſtet
hat verlange von dieſem die Bezahlung ſeiner „angemeſſenen“

eiſe. Aber freilich der Bücklingsverkauf am Dienstag, bei dem
ch gerade Landbündler hervortaten, ermutigt nicht dazu.
Kemberg. Bei der Stadtſparkaſſe gingen im Februar

6857 Rentenmark in 143 Poſten ein (1923: 1864 Rentenmark in
242 Poſten), zurückge zahlt wurden Rentenmark. Der Einlagen
beſtand beträgt 9118 Rentenmark (1928: 3280 Rentenmark).

Wittenberg.
ſtraße ein alter Mann Natürlich wurde auch der Geiſt
liche zur Grabrede befſtellt. Da ſtellte ſich nun ber der Witwe
Pfarrer Hermann ein. Nach einem Vorwurf, daß man ihn nicht

holt um einmal mit dem Verſtorbenen zu beten, war die
rage: „Jſt das Wo samt ſchon hier geweſen Als dies

verneint wurde, beſah ſich Seelenhirte alle Räume und fragte,
wer darin wohne. Als die alte Frau ſagte: „Schüler“, erwiderte
der Mann Gottes: Schmeißen's raus! Sie rücken ihre Möbel zu
ſammen, das paßt ſehr gut für das junge Paar. Dem Wohnungs-
amt iſt dringend zu empfehlen, einmal die Räume des Pfarrers
Hermann zu beſichtigen, ob da nicht eher für ein junges Paar
vorhanden iſt. Die alte Frau muß vom rmieten ihrer Zimmer
leben. Des Menſchen Sohn hatte nicht, wo er ſein Haupt hinlegte.
Seine Diener bewohnen ein ganzes Haus allein.

Pieſteritz. h r Am Montagabendſprach im Konſumſaale Srrr Kreisarzt Dr. Hallwachs über
„Sexuelle Aufklärung“. r ſtarke Beſuch bewies, daß der Eltern
beirat das richtige Thema gewählt hatte. Der Redner erläuterte,
durch Zeichnungen an der Wandtafel unterſtützt, Bau, Tätigkeit
und Beſtimmungen der Sexualorgane und ſchilderte die ver
ſchiedenen Erkrankungen, die Langwierigkeit der Heilung und die
Verhütung der Anſteckung. Ergänzt wurden die Ausführungen
weſentlich durch die Herren Rektor Weinhold und Becherer.
Auch zwei Frauen machten intereſſante Ausführungen über die
Aufklärung der Kinder in geſchlechtlichen Fragen.

barten Gr
weſentlich

Unſere Taten die beſte Wahlpropaganda.
Fünf Jahre ſozialiſ ſche Kommunalpolitik

jm Eisleder Stadtparlawent.
Von Stadtv. Hermann Glaubrecht (Eisleben).

II.
Der Bau eines Alters und Jnvalidenheims,

eine bittere Notwendigkeit für die Altveteranen der Arbeit, ſoll in
der nächſten Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen werden.

Saume der prächtigen Parkanlagen ſoll es erſtehen und etwa
lten Leuten unentgeltliche Aufnahme gewähren. Durch die

A hme im Altersheim werden vorausſichtlich 40 Wohnun-
en frei. Einer erheblichen Zahl Wohnungsſuchenden wird auf

dieſe Weiſe außerdem geholffen. An ſolche Aufgaben haben die
früheren bürgerlichen Städtväter nicht gedacht. Was kümmerten
ſie die Alten; ſie hatten ihre Schuldigkeit getan und konnten
e wo ſie die letzten Jahre ihres dornenvollen Lebens zu

nungen.

Um die Löſung des allgemeinen Schulweſens in der Stadt Eis-
leben wurde lebhaft gerungen, wie engbegrenzt die Tätigkeit der
Sozialiſten im Schulweſen auch ſein mochte. Die Befugniſſe der
Gemeinden auf dem Gebiete des Schulweſens ſind bekanntlich ſehr
beſchränkt. Die größten Schwierigkeiten in der kommunglen
Schulpolitik waren infolge der überaus traurigen Finanzlage zu
überwinden. Gewaltſame Eindämmung des Beſuchs der Volks-
ſchulen, Verlängerung der Ferien, Einſchränkung der Lehrmittel
n Erhöhung der Klaſſenſchülerzahten, Vermehrung der

flichtſtundenzahl der Lehrer konnten infolge der konſequent ſo-
zialiſtiſch geirtebenen Schulpolitik abgeſchlagen werden. mit Aus
nahme des Jahres 1923 während der verhängnisvollen Jnflations-
zeit. Mit Beginn des neuen Schuljahres öffnen ſich wieder die
Tore ſämtlicher Schulen, um in altgewohnter Weiſe den Unterricht
aufzunehmen. Die Schließung der Volksſchule bedeutete ufizweifelhaft eine Kurturbremſe, ßeren Schäden ſo leicht nicht wieder

wettgemacht werden können. Trotz der ungeheuren finanziellen
Schwierigkeiten beantragten die ſozialiſtiſchen Vertreter in der
Stadtverordnetenſitzung am 30. Mai 1919, den Kindern der Volks
ſchule die Schreibutenſilien nnentgeltlich zu liefern, den Kindern
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerwaiſen dagegen
völlige Schreib- und Lernmittelfreiheit zu gewähren. Mit den
Stimmen der Sozialdemokraten wurde ſo beſchloſſen. Was
dieſer Beſchluß bei den fortwährend ſteigenden Papier und
Materialpreiſen bedeutete, kann nur derjenige ermeſſen, welcher
ſich um kommunalvpolitiſche Fragen kümmert. Die vier Grund-
ſchuljahre auf Grund des Reichsgeſetzes vom 28. April 1920
wurden ein geführt.

Jn ſteigendem Maße haben ſich die Sozialiſten während ihrer
Tätigkeit um den

Aufbau der Geſundheitspflege in den Schulen
Eisleben iſt eine der wenigen an Einwohnerzahl

r en Städte, welche einen Stadtarzt neben dem Leiter
ſtädtiſchen Krankenhauſes angeſtellt en, deſſen Haupt

aufgabe darin beſteht, den Geſ eitszuſtand der Schulkinder
alle Vierteljabhre durch gründliche Unterſuchungen feſtzuſtellen.
Echebliche Mittel mußten bewilligt werden zur Beſchaffung von
Anſchauungsunterrichtsmitteln. Erinnert ſei nur an die An
ſchaffung des modernen Filmapparates, deſſen Wert gerade für den
Anſchauungsunterricht ſelbſt von einem Teil der Lehrerſchaft in
ganz unverſtändlicher Weiſe beſtritten wurde. Auch an den Mittel
und höheren Schulen iſt unſere Aufmerkſamkeit nicht vorüber
egangen. Allüberall, wo es galt. den Bildungsgrad unſerer
inder zu heben, haben wir die dazu notwendigen Mittel, ſoweit

es in unſeren Kräften ſtand, bewilligt. Den Wünſchen der Lehrer-
ſchaft haben in in weiteſtgehendem Maße Rechnung agen.
Deſto unverſtändlicher iſt die maßloſe Hetze eines les der
Lehrerſchaft gegenüber dem Magiſtrat und der Stadtverordneten

Vielleicht werden die Herren ihr Tun noch einmal
er bereuen.

Unter allen Schu tſationsfragen war keine ſchwieriger zu
löſen, als die Organiſation der Fach-, Fortbhildungs- und M
haushaltungsſchnlen. Dies gilt dann, wenn man dieſer dul

eine erzieheriſche Wirk geben will, wenn ſie eine Bil-
ungsſtätte für die Jugend im Alter von 14 bis x ren werden

ollte. Wir begnügten uns nicht damit, daß etwa aben oder
Mädchen einige Stunden in der Woche, womöglich erhalb der

zwei oder drei Jahre hind
en. enVände fleißig im Stillſiden, R und 3

nen wurden, ſondern beſchloſſen zum größtengegen die Stimmen der h Fraktion eine wohlaus
ebaute Pfl rtbildu ch d ltungsſchnulec c urneeee nree

7

Den Unterricht erteilten vorläufig zum größten Teil die Volks
ſchullehrer nebenamtlich gegen entſprechende Bezahlung. Dieſer
Zuſtand ließ ſich die Dauer nicht ertragen, wollte man die Bil-
dungsmöglichkeiten der Schüler nicht untergraben. Die Sozialiſten
forderten die Anſtellung wirklicher Fachlehrer und lehrerinnen.
Dieſen Forderungen iſt nun Rechnung getragen und man darf
ruhigen Gewiſſens ſagen, die Eisleber Fachſchulen durch den er
teilten fachmänniſchen Unterricht, ſind als muſtergültig zu be-
zeichnen in der ganzen Provinz Sachſen. Gegenwärtig werden
850 Schüler unterrichtet.

Neben den Fachſchulen iſt am Lyzeum das Fröbelſeminar er
ſtanden, worin gerade Arbeiterkindern in erfreulicher Weiſe die
Zukunftsbahn geebnet wird. Angeſchloſſen an das Fröbelſeminar
iſt der Kleinkindergarten, in dem den Frauenſchülerinnen Unter
richt in Kinderpflege erteilt wird. Gegenwärtig wird der Kinder-
garten, deſſen Leitung in bewährten Händen einer Fachlehrerin
liegt, von etwa 100 Kleinkindern beſucht.

it der Revolution hat ſich auch im freien Volksbildungsweſen
Eislebens eine tiefgehende Umwälzung angebahnt. Neue ſoziale,
volitiſche und geiſtige Vorausſetzungen ſollten geſchaffen tberden.
Jhre Auswirkung fanden ſie in der Volkshochſchulbewegung. Der
Sozialiſt, der in der Entfaltung der Geiſtesanlagen der Arbeiter-
ſchaft den nicht u umgehenden Weg zu ſeinem Jdeale ſieht, müßte
dieſer neuen Bildungseinrichtung beſondere Aufmerkſamkeit zu-
wenden. Die Stadtverordnetenverſammlung bewilligte aus dieſem
Grunde im Anfang des Jahres 1919 3000 Mk. zur Unterſtützung
der Volkshochſchule. Gar zu ſchnell wurden unſere Hoffnungen ge
trübt. Der leider ſehr egoiſtiſch veranlagte Studiendirektor der
ſtädtiſchen Oberrealſchule hatte die Leit an ſich geriſſen und
damit zugleich der Volkshochſchulbewegung den Todesſtoß verſetzt
Die Arbeitervecrtreter waren einmütig der Auffaſſung, daß das be
reits aufgeſtellte Volfshochſchulbrogramm nicht der Auffaſſung der
Arbeiterſchaft entſpricht. Der Vortrag eines deutſchnationalen
Redakteurs vom „Eisleber Tageblatt“ über das Weſen des Sozia
lismus ſöllte nach Herrn Eberts Auffaſſung keine Verhöhnung der
Arbeiterſchaft ſein. Den Wünſchen der Arbeiterſchaft wurde nicht
zum mindeſten Rechnung getragen, und ſo kam es, daß die im Ent-
ſtehen begriffene Bildungsſtätte noch nicht einmal aus der Taufe
gehoben werden könnte.

Bennſtedt. Anfeindungen ſozialiſtiſcher Gemeinde-
volitik. Vor Eintritt in die Tagesordnung der am 1. März 1924
abgehaltenen Gemeindevertreterſitzung legte der Gemeind vorſteher
Genoſſe Mehl entſchiedene Verwahrung ein gegen die in der Gemeinde
verbreiteten unwahren Behanvtungen die Gemeindeverwaltung arbeite
varteiiſch und zu teuer. Durch Anführung von Tat'achen legte er dar,
daß im Gegenteil höchſt ſparſam unparteiiſch und ſomit nur zum
Wohle der Geſamtheit gearbeitet worden iſt Trotz der ſchweren
Zeiten und vielen Anfechtungen von bürgerlicher Seite ſind eine
ganze Reihe von Erfolgen zu verzeichnen. Zum erſten Punkte der
Tagesordnung wurde eine Kommiſſion zur Bewertung der landwirt
chaftlich genutzten Fläche gewählt. Engebend beſchäitigte ſich die
Vertretung dann mit der Erwerbsloſenfrage. Unter Würdiaung der
Notlage der bereits ſeit November 1923 ohne Erwerb ſich befindlichen
Ottseinwohner wurde einſtimmig beſchloſſen. jedem led gen Erwerbs-
loſen vro Woche 1 Brot. dem verheirateten Erwerbsloſen 2 und für
jedes Kind 1 Brot aus Gemeindemitteln auf die Dauer von 4 Wochen
zu liefern. Uederhaupt hat die Vertretung trotz des Nichterſcheinen
der beiden Bürgerlichen auf dem Gebiete der ſozialen Für orge ſegens
reich gewirkt. So ſind im Februar jeder Familie 500 Preßkohlen
und jedem ledigen Erwerbsloſen für 70 Pf. Lebensmittel zugeteilt
verſchiedentlich iſt auch mit Barmitteln ausgeholfen worden. Für
eine Arbeitergemeinde mit 1500 Einwohnern und durchſchnittich
80 Erwerbsloen und 100 Kurzarbeitern eine beachtliche Leiſtung.
Die Lebensmittel ſollen künftig durch den Konſumverein verteiſt
werden. Unverſtändlich bleibt daß ſelbſt ein Arbeifsſoſer dieſen nur
zu billigenden Beſchluß mit törichten Zurufen begleitete. Verſchiedeneduthre waren anſcheinend nicht erſchienen um ihr Jntereſſe am
Gemeindeleben zu bekunden ſondern um ſich zu überzeugen wie die
von ihnen geſchnitzten und von anderen abgeſchoſſenen Giſtpferle
wirken. Sie hatten ſich gründlich getänſcht, alle Angriffe prallten ab
an der vollkommen einwandfreien Geſchäftesführung. Nachdem der
Gemeindevorſteher einen Ueberblick über die Finanzlage gegeben hatte
wurde beſchloſſen keinen höheren Zuſchlag als die vorgeſchriebenen
100 Pro ent zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer zu erheben. Nach
einer Mitterlung über den Stand der Wahlvorbereitungsarbeiten
wurde der Wablvorſtand, beſtehend aus Angehörigen aller im Dorfe
vorhandenen Parteien, einſtimmig gewählt. Ein neuer Beweis für
die Haltloſlagkeit der von bürgerlicher Seite ausgeſtreuten Verleum
dungen. Mögen alle Teilnehmer der Sizung in aufklärendem Sinne
wirken. Arbeiter von Bennſtedt! Wenn wir einmütig ſind und

Chriſtlicher Troſt. War da in der Luther
orben.

bleiben, werden wir auch bei der bevorſtehenden Wahl wieder den
Sieg davon tragen

Eisleben, den 6. März 1924.
Sp. Eisleben. Parteig enoſſinnen und genoſſen Am

kommenden Sonntag findet eine itgliederverſamm-
lun eres Ortsvereins ſtatt, welche ſich mit r ichtigen
Angelegenheiten zu beschäftigen hat. Gilt es doch. die
bereitungen für die kommenden Wablkämpfe zu
treffen, um als Partei unſeren Gegnern 8 ber

rüſtet dazuſtehen. daher für ſtarken Beſuch der Verſamm-
ung und nehmt regen Anteil an allen bevorſtehenden Partei

arbeiten. Auf die heute abend im „Volkshaus“ ſtattfindende
Vorſtandsſitz ung ſei nochmals hingewieſen. Da ſehr wich-
tige Arbeiten zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen aller Vorſtands
mitglieder geboten.

Kartell Am Sonntag, dem 9. März, vormittags 10 Uhr,
indet im „Volkshaus“ eine Plenarſitzung des Gewerkſchaftskartells
isleben ſtatt. Fagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Die Gewerk

ſchaftebewegung in Mansfeld. 3. Wahlen. Die angeſchloſſenenGewertſchaften werden gebeten, ihre Delegierten anzuhalten, an

der Sitzung teilzunehmen und mit Mandaten zu h
Die Vorſtandsmitglieder treffen ſich 925 Uhr im gleichen Lokale
zu einer Sitzung. Der Vorſtand. J. A.: Bruno Böttge.

Die Böſe Sieben fordert ihr Opfer. Geſtern nachmittag gegen
5 Uhr fiel der kleine ſechs jährige Michel aus der Martinſtraße beim
Spielen in die Böſe Sieben und ertrank. Die Anwohner
önnen ihre Kinder gar nicht eng vor der jetzigen Gefahr wo

der Bach ſehr viel Waſſer aus dem Gebirge mit ſich führt, warnen.
e

Burgörner. Ein negatives Ergebnis hatte die in der
letzten Gemeindevertreterſitzung vorgenommene Wahl eines beſoldeten
Gemeindevorſtehers. Nach dem „Geſetz über die Feſtſetzung des Wahl-
tages für die allgemeinen Gemeindeneuwahlen vom 12. Februar 1924“
Hrlt Abſatz 1) iſt zur Wahl erforderlich, daß der Bewerber zwei

rittel der Stimmen der tatſächlich vorhandenen Mitglieder der
Gemeindevertretung auf ſich vereiniat. Stadtſekretär Bertholz,
Mansfeld erhielt 7 Stimmen. Da die vier Vertreter der Arbeiter
ſchaft weiße Zettel abgaben, iſt die erforderliche Zweidrittelmehrheit
nicht erreicht und die Wahl deshalb ungültig.

Gewerkſchaftsbewegung.
Nur acht Stunden wird gearbe'tet!

Die Bauarbeiter rufen zum Abwehrkampf auf.

Die Begzirksleitungen des a Baugewerksbundes erlaſſen
an die Angehörigen des Baugewerbes folgenden Aufruf zum Ab
wehrkampf:

Die Unternehmer des Baugewerbes ſind daran, ihren Arbeitern
brutal den Achtſtundentag zu rauben. Mit dem 13. März wollen
die Baugewaltigen auf dem Wege der Diktatur die 10ſtündige
Arbeitszeit einführen. Die Arbeiterſchaft wie auch deren Ver
bandsleitungen altet das Unternehmertum hierbei völlig aus.
Es will auch die Organiſationen mundtot machen. Auch die Kol-
2 der Betriebe ſollen nicht gehört werden. Einſeitig wird
folgender Aushang in den Betrieben angeſchlagen:

„Gemäß Beſchluß der Tarifgemeinſchaft der vier Bauarbeit
geberverbände beträgt die Arbeitszeit ab 18. März im Bau
gewerbe 10 Stunden. Arbeitnehmer, die von dieſem Tage an
weiterarbeiten, erklären damit ſtillſchweigend ihr Einverſtändnis
hierzu. Den übrigen ſtehen die Papiere zwecks Aushändigung
auf den Bureaus zur Verfügung.
Begzirksarbeitgeberverband für das Baugewerbe und verwandte

Berufe für die Provinz Sachſen und Anhalt.“
Arbeitskollegen! Ihr ſeid rechtlos!. Das Unternehmertum will

keine Verhandlung. Durch den Hunger ſollt Jhr in das ſklaviſche
Joch der Unternehmer gezwungen werden. Die Notlage ſoll ans-
genutzt werden. m der Arbeiterſchaft ſämtliche Tarifrechte zu
rauben. Die Unternehmer warten nicht einmal den 18. März ab;
ſchon heute verſuchen ſie, unter den Arbeitern Dumme zu ſuchen
und über 8 Stunden hinaus arbeiten zu laſſen. Gleichzeitig wollen
die Unternehmer der Arbeiterſchaft die Akkordarbeit aufzwingen,
um mehr Profit aus den ausgemergelten Knochen der Arbeiter
herauszuſchi

Kollegen! Setzt Euch zur Wehr gegen die brutalen Aus-
beutungsgelüſte der fripalen Unternehmer. Verweigert jede Arbeit,
die über den Achtſtundentag hinausgeht. Bedenkt, daß gewaltige
Maſſen unſerer Kollegen arbeitslos auf dem Straßenpflaſter
liegen. Die Unternehmer haben den beſtimmten Willen, durch die
Einführung des Zehnſtundentags die Arbeitsloſigkeit zu ver
ar um die Arbeiterſchaft noch gefügiger zu machen. Jedem

nternehmer muß auf ſeinen Aushang hin nur die eine Antwort
entgegenſchallen: Wir ſind nicht gewillt, das Elend unſerer arbeits-
loſen Kollegen durch verlängerte Arbeitszeit oder durch Akkord-arbeit noch zu vergrößern. See Arbeitgeber muß die Antwort

iteil werden: So wie für Sie die Richtlinien der Organiſation
einen ſind, gelten auch für uns nur die Richtlinien

der Organiſation. Ein einmütiger Wille, das Diktat der
Unternehmer zurückzuweiſen, muß die Kollegen beherrſchen. Nur
8 Stunden wird gearbeitet und nicht länger! ſei die Parole. Die
Arbeiterſchaft hat den Achtſtundentag nicht verdient, die ihn ſich
fr rig pehgeß Ah Maſf
Kollegen eſucht in en in Eurem eigenen Intereſſe die

e die n 7 e r umuren en zu un ie Unternehmer eKampf, ſie ſollen ihn haben! e wonen den
Heißer Kampf um die Arbeitszeit in der chemiſchen

Inauſtrie.
Die Leunabelegſchaft n e Beibehaltung des

ages.
Durch den am 22. Februar vom RAM. für die chemi Jnduſtrie gefällten Schiedsſpruch, dem im Gegenſatz n de

Schiedsſprüchen ſofveotige Rechtskraft erteilt wurde, daben es die

Unternehmer dieſer Jnduſtrie in der Hand, „im Benehmen mit
der Betriebsvertretung“ (nicht wie wir irrtümlicherweiſe früher
mitteilten mit deſſen Einverſtändnis) die Arbeitszeit täglich auf
9 Stunden zu erhöhen. Auch läßt es der Schiedsſpruch zu, daß
nach einer 14 Tage vorausgehenden Mitteilung an den Betriesrat
die Arbeitszeit auf 10 Stunden täglich ausgedehnt werden kann;
allerdings iſt hierzu das Einverſtändnis der gewerkſchaftlichen Or-
rn e erforderlich und, falls dies nicht erreicht werden kann,
ie Zuſtimmung des Zentraltarifamts Berlin. Die Auslegung

dieſes Schiedsſpruches erfolgt nun in dieſem gutgeleiteten Arbeit
eberverbande, deſſen Vorſißender der mit allen Volviachten und
onſtigen Fähigkeiten ausgerüſtete Prof. Curſchmann (Wolfen)
iſt, in echter Unternehmerart. Die Arbeiterorganiſationen braucht
er ja nicht zu fürchten auch eine Bekämpfung derſelben iſt nicht
r e ne d Ausſpruche des Herrn Curſch

Se nämlie t yirkſamer erjolgt m den Kommuniſten) viel wirk

t cht. Ohnewie die eingelnen Betriebsvertretungen dieſe des beurteilen, und

euerſgeſt i runt Gwerithgetansne rund 95 Prozent eine Arbeitszeitverlängerung
ablehnt, r gang einfach beſtimmt, daß von einem beliebigen
r a ie zeit verlängert wird. Wer ſich dieſem Diktat

Afr h ganz einfach in die Kompagnien der Erwerbsloſen
einge d wie in Ludwigshafen, ganz einfach ausgeſperrt.

t er m e Siedsſpruch enthält aber noch eine weitere Vor
ſchrift wir zwar nicht, daß Herr Prof. Curſchmannauch hier usweg finden wird nach dieſer ſind die Werk

e en, irtſ iche Verhältniſſe“ kierzueranlaſſung geben. Die Betriebsräte von Leunag S Wol
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fen, alſo der beiden größten Betriebe haben
n Rechtsverbindlichkeit des Schieds ſe keine

idung fällen können, die von den beiden Werksleitungen
arsebr achten Gründe als unzureichend bezeichnet und eine ſofor
ige Entſcheidung über folgende Fragen gefordert:

1. z Zerſteht das RAM. unter wirtſchaftlichen Notwendig-

2. Können die von den beiden WerksleitunD a re als ſolche angeſehen werden den vorsevracten
die Betriebsvertretungen ſich in dieſer Frage in Ueberein-Jimmin, mit der Geſamtbelegſchaft befinden, beweiſt z. B. die n

unawerke von den übrigen Betrieben ſind uns Reſultate
nicht vorgelegt vorgenommene Abſtimmung. haben
dort von den etwa 6200 Abſtimmungsberechtigten rund 95 Prozent
der Abſtimmenden di igkeit eiabgelehnt. e Notwendigkeit einer Arbeitszeitverlängerung

Der Betriebsrat des Leungawerks hat auf Grund dieſer Abſtim
ermung erneut abgelehnt, der geplanten Verlängerung ſeine Zu

ſtimmung zu geben und gleichzeitig von den beiden Bftimmung irksleitungendes Fabrik und des Metallarbeiterverbandes die erbeiführung
einer ſofortigen Entſcheidung gefordert. Aber noch ein weiterer
wichtiger Grund fordert den Widerſtand der beiden Bel chaften
heraus Jn beiden Betrieben, vornehmlich aber in
durch einen früheren Arbeitszeitbeginn und einen ſpäteren Schluß
der Arbeitszeit mehrere hundert Kollegen durch verlorengegangene
Zuganſchlüſſe beſchäftigungslos werden. Der Schiedsſpruch ent
hält zwar die ſchöne Beſtimmung, daß Entlaſſungen nur in
dringenden Fällen und in möglichſt geringem Umfange erfolgen
dürfen und unvermeidliche Entlaſſungen möglichſt lange vorher
angekündigt werden müſſen. Daß aber Herr Curſchmann auch
hierbei nicht in Verlegenkeit gerät, iſt als ſicher anzunehmen.Die beiden Betriebsräte haben aus dieſem Grunde Hellehertung
der achtſtündigen Arbeitszeit gefordert und, falls die beiden Werks-
leitungen wirklich zu der Neberzeugung gelangt ſind, daß die von
ihnen für die achtſtündige Arbeitsdauer gezahlten Hungerlöhewe
kaum vor dem Verhungern ſchützen, angeregt den Arbeitern täglich
eine Stunde von der Wartezeit an den Bahnhi itszeizu entſchädigen. 3 hnhöfen als Arbeitszeit

Druckaufträge
jeder Art übernimmt un
ſtefert ſchnell und ſauber

hallesche benossenschafts-Buchärochere

da ſie Der Rchtſtundentag im Hamburger Hafen.

Jm Streit zwiſchen den Arbei und Arbeitnehmern im
Hamburger Hafen über die Arbeits zeit hat der Schlichtungs
ausſchuß durch Schiedsſpruch beſtimmt, daß die wöchentliche
Arbeitszeit 48 Stunden weiterbeſtehen bleibt. Die erſte Ueber
ſt unde wird mit 25, jede weitere mit 40 Prozent Aufſchlag
bezahlt. Die Arbeitgeber hatten eine wöchentliche Arbeitszeit von
54 Stunden bei unerverändertem Lohn verlangt.

Tarifkämpfe in der àLederinauſtrie.
Die Arbeitgeberverbände der Lederwareninduſtrie haben

am 81. Januar ſämtliche vier Tarifverträge für Bahyern,
Württemberg, Berlin und Offenbach zum 30. April gekündigt.
Auch die Arbeitszeitbeſtimmungen der noch laufenden Verträge
wurden von den Arbeitgebern gekündigt. Eine tarifliche Verlänge-
rung der Arbeitszeit iſt bisher jedoch am Deutſchen Sattler, Tape
e ieae? Portefeuiller-Verband geſcheitert, der am Achtſtunden
ag fe

n Berlin wurde der Anſturm der Fabrikanten abgewehrt, in
Stuttgart ein Schiedsſpruch auf 51 Stunden faſt einſtimmig ab
gelehnt. Eine Ausſperrung von 2000 Arheitern in Berlin endete
bereits tags darauf mit Zurücknahme der Ausſperrung und einer
Lohnerhöhung um 10 Prozent. Schärfer gehen die Unternehmer im
Oſten vor, wo ein Lohnabbau von 5 bis 8 Prozent vorgenommen
wurde. Ein ſcharfer Kampf ſteht in dieſer Gegend bevor. Jn
Schleſien lehnen die Unternehmer eine Aufbeſſerung der niedrigen
Löhne ab, die ſie im Freiſtaat Sachſen und in Hannover und Pro-
vinz Sachſen vorgenommen haben. Jn der Spitzenorganiſation
der Arbeitgeber der Lederinduſtrie ſcheint immerhin die Vernunft
58 Durchbruch zu kommen; man wünſcht wiederum geordnete

arifverhältniſſe. Vermutlich werden darüber demnächſt Ver
handlungen beginnen.

Generalverſammlung des Afa-Kartells.
Das e trat am Montag zur Generalverſammlung

im Gewerkſchaftshauſe zuſammen. Aus dem Geſchäftsbericht des
Kollegen Deininger ging hervor, daß die der Afa angeſchloſſenen
Verbände den zermürbenden Angriffen der Jnflation ſtandgehalten

haben und zu neuer Arbeit geſchloſſen bereitſtehen. Allerding
müſſe manches an Aufklärungsarbeit und Schulung nachgeholt wer
den, da das verfloſſene Jahr die Arbeitskraft faſt völlig in Tari
kämpfen J ſo daß zu vielen brennenden FrageZeit nicht mehr blieb. Samtliche Distuffionsredner erkann n
rückhaltlos die von der Afa geleiftete Arbeit an, verlangten jede
gleichzeitig, daß das monotone Herbeten endloſer Programmreden
das dem letzten Kartell die wenige verbliebene Zeit geraubt habe.
endlich aufhören und daß ſtatt deſſen praktiſche Arbeit geleiſhe
werden müſſſe. Se herer t als früher ſei auf die Arbeit d.
Betriebsräte und Betriebsvertrauensleute zu legen.

Die dann t Vorſtandswahl brachte folgendes: 1. Vor
Kollege Ferchlandt (ZdA.), 2. Vorſ.: Kollege Reichenbag
(Butab), 1. Schriftführer: Kollegin Simon 2. Schrii

ſührer: Kollege Ve ter (DWV.), Kaſſierer: lege Ryſſe
als Beiſitzer die Kollegen Krummhaar (DZV.) und Tungern
(Butab). Sämtliche Wahlen erfolgten einſtimmig, ebenſo die Wak
des Kollegen Deininger zum Geſchäftsführer der Afa.

Kollege Deininger berichtete dann eingehend über das nen
Arbeitsnachweisgeſetz, die damit im Zuſammenhange ſtehende Ex
höhung der Erwerbsloſenverſicherung und über die entſprechenden
örtlichen Verhandlungen. Es ſei dringend nötig, endlich durneh
ausreichende Notſtandsarbeiten dafür r ſorgen, 23 erade die
ausgeſtenerten Erwerbsſoſen nicht der Armenfürſorge

in die Hände fielen.
Aus der Diskuſſion intereſſierte vor allem die Bankbeam

tenfrage, die in Deutſchland in ein bedauerliches Stadium e
langt iſt. Die Jnflation hatte auch den Apparat der Beamten
unheimlich aufgebläht. Jetzt ſetzen die Bankgewaltigen ihre An
geſtellten rückſichtslos auf die Straße. Als Vergleich wurde Oeſte
reich herangezogen, in dem 20 000 Banfbeamte ſich im Streik ſür
beſſere Lebensbedingungen befinden und das trotzdem noch eine
An deutſcher Kinder

beachtlichen Ausführungen des Kollegen Blumenſchein,
der Deiningers e ergängte, ging die Verſammlung in er-
frenlicher Einmütigkeit und mit dem feſten Willen zu erſpricß-
ticher Arbeit auseinander.

Die Geſchäftsräume des Afa-Bundes Kollege Deininger
befinden ſich Harz 4244 im Gewerkſchaftzhauſe (Tel phon
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Biete preiswert an:

1000 Paar Turnschuh in gut. Chromleder, für
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Arhelts- Schuhe u 8,00
Grosse Auswahl in allen Artikeln Bihigste Preise

83am Torm

Franz Schöbel
Inh.: Willy Horn, leipziger Straße
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35 gende Anpreisungen. Nur meine SI

o hmigten. Kkrättig wirkenden Spe-Laut Beſchluß des Vorſtandes und Ausſchuſſes werden ab Montag, den 3 rin neten Liener Aben J
3. März 1 4 MRontag, bedenklichen Fällen überrasenende Leipziger Straße 55 I, direkt am Riebeckplate,März 1924, die Beiträge auf 6 vom Hundert des Grundlohnes herabgeſetzt und h Wirkung schon in wenigen Stunden
die Leiſtungen bezügl. Familienhilfe an verſicherungsfreie Familienangehörige Keine Berufsstörung 91 b Kein Ladengesehätt. VI s724
V Nachtrag zur Satzung wie folgt erweitert: 45 vollkommen uns ehadlien. 2 ne1. Die an Kaſſenſtelle abgegebenen Verbandsſtoffe und Heilmittel werden un- Parvigo Viele Panksehreiben. Diskreter 7

entgeltlich geliefert. Ropcrwanaen Versand per Nachnahme. 3 L ſ c z E w L t k 52. Die Koſten für mediziniſche Bäder, Maſſagen und Lichtbeſtrahlungen werden Anzage frau Amanuda Groot,
on der r Dalenggrep hen de ler 955 für jelhſt van 18 en franere Bezirkshebamme, g Das Witzblart ger Republik
Koſten für Krankenhausbehandlung werden in voller Höhe wie für ſelbſt Beaobt, Sie bitteverſicherte Mitglieder übernommen weise Sohau- v re r o7i0 Preis 25 Pfennig San beszieden dureh4. Die Zuſchüſſe zu Zahnziehen und Plombieren werden auf 50 Prozent der eneter, auch iet Volxeblatt-Buchhandlung, nur Gr. VIrichstr. 27 i

Koſten erhöht. die emeiner Häger F tGleichzeitig iſt beſchloſſen worden, vom genannten Tage an die Beiträge und J ohne Kaufzwang
Leiſtungen nicht mehr nach dem wirklichen Arbeitsverdienſt der Verſicherten, ſondern gern gestattet

nach der folgenden Lohnſtufeneinteilung zu berechnen. 34rn S W BitterfeArbeitsverdienſt Beiträge für Bekleidung
Lohnſtufe Grundlohn für den Tag den Tag die Woche tür alle Berufe

n Gold mark Goldpfennig Kleidertfabrik D J Wieder verköufet 9335 Lehrunge ohne Entgelt z 3 Julius Zum Osterfeste und i

2 s 1,2 y 3 A.S anwerschlag zur Konfirmation Zigarren
5 250 575 15 105 Gr. Ulriehetr. 36 empfehles 38 75 37 ehe Aue Promenade meine reiche Auswahl in Fae B i l l i e

0 7 z8 500 5550 35 251 72 J9 6,00 „s6,50 39 273 S Kauft nur ör l l II billiger als wie in S 410 700 über 6,50 45 316 m roßſtadt beg eren Knſere reren eLeiſtungen ab 3 März 1924. e aller Art k. k. Muller 2
v unten T e. i aber für 1 Kind 800060 ifenvor Front ngetz Sterbegeld für Sterdegeld 1 Kind er zu billigen Preif Rabener 3

Lohn- ür den Tag h über i unſt h. deth. Mitglied Ebeheit. z Seſre 5deht. rJadte bBllllee FSchuhhaus Ginkler Tagliqh treffen ein

F r ne bar rer al Friſcher Schellfiſch1 Lehrling o. Entgelt 22,50 S m33 a 33 23 Kabeljau, Seelachs3 0,75 0,90 45, 3, ,90, n j 460 220 6090 3000 1899 1200 s Empfehle bilderbücher große und kleines 125 150 7500 3750 22.0 15.900 750 ſſ t W wwgencsehriften Grüne Heringe. t6 150 1,80 90.00 45,00 27.00 so Agrrggrense neue7 2060 240 120,00 6000 3600 hen S a enbüeoher Täglich friſches 2,60 300 150,00 278 226 6 Ma tzen, Waſch o v9 300 360 18000 90. 36, o oben Nach e ne e R ch n10 350 4320 21000 10600 8800 4200 21.06 t n Du un aucherware
Vorſtehende Tabelle kann im Kaſſenlokal in Empfang genommen werden. Damit e vitterfeld, Burgſtr. 23 edie Einreihung der Mitglieder in die richtige Lohnſtufe erfolgen kann, ſind die verk. ſt r h R. Schräpel, Fiſchhandlung l

Arbeitgeber verpflichtet, die Meldungen über den Arbeiteverdienſt vom 3. März 1924 Max Jungblut Jung- uucnen
an der Kaſſe binnen einer Woche einzureichen und alsdann ſpäter eintretende Masz Jungblut, eine Anzeig an naoen nie r Wew-
Gehalts-Lohnerhöhungen oder Ermäßigungen binnen 3 Tagen anzuzeigen. 8624 M e en erſernen. vei

Merſeburg, den 26. Februar 1924. Albrechtſtra e 3. W HMolxweissig.Der Vorſtand. Otto Dietzel. 099009900000 grossen Erfolg lentestrabe 1 part. Bitterfeld.
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Gastspiel der Leipziger

Seidel-Sänger!
ab worgen, Freitag, in einem

vollständlg neuen Programm
Vortragsfolge:

Für jeden etwas. Haumoristischer Amor auf IlrrwegenWechselgesang, gesungen von den
Herren Marcelius, Weihmann, A. Seidel
jun. und W. Seidel. Arrangiert von Originalschwank der Seidel-Sänger
F. Gleßmer.

Ealalia Frohmanp, Steuer-
erheberswitwe A. Seidel sen.

Herma, deren Tochter L. Choroso
Adolar von Casimir C. Weihmann
Felix Demuth, Dichter H. Marcellus
Friedrich Wilhelm Klobig.

Radiofix. Aktueller Vortrag von Ar-
thur Seidel jun. (mit von der Firma
Leonbard Schulze, Leipzig, treundl.
zur Vertügung gestellten Apparaten.

Maxe bei der FRisenbahn. Humoreske
von Willy Seidel.

Musketier W. SeidoelWeidämannsheil. Original Gesangs-und Instrumentglszene von Hermenn Hanne, Vienstmädehen A. Seidel jun.
Marcelſus. Ort der Handlung: Die Frohmann'sehe

Leander Choroso in seinen Verwanàd- Wobnung Zoeit: Vorkriegsjahre.
lungev. Schliußmarseb, geblasen von sämtlichenDeibehen, das fidele Haus. Humor. Herren.Soloszene von Curt Weihmann.

S. S. S. das beliebte Trio. Arthur
Seidel sen., Willy Seidel und Arthur
Seidel jun.

Sämtliche Damenrolien werden von Herren
dargestellt

Aenderungen im Programm vorbehalten. Am Flägel: Kapellmeister u. Kompopist F. GleBmer

Auftreten: 480 S. 00

Dazu der große Filmkieill
Der große nordische Film-

Die Sünden der Väter
6 Riesenakte? oder Leute aus Wärm land 6 Riesenakte?!

Beginn Sonntags 1I5 Werktags 4.30

Beginn der Abendvorstellung pünktlieh s Uhr
I

v
1 J

u mine mmmnmmnmnmmimmfmnmmn g ninin

Könklrmanden Anzüge

deleifunge- Man Johann Heun

66 obere Leipziger Straße obere 66

Wönmlitzer Straße 98

1- und 2reihig, blau u. farbig, solide tragfähige
Stoffe, gute Verarbeitung, in allen Preislagen

empfiehlt

nur nur Hierzu ladet ergebenſt ein

Pa. Rinderfett 55

i r r Augt Co. Flelscherstr. 22

Weodh Ieucdte e Reden

Freitag, den 7. März:
J. Ahlachtetentſ

Von früh 9 Uhr an Wellfleiſch
Abends diverſe Wurſt u. Suppe

Kunſtſpeiſefett 55 4. Kokosfett 64

Lobensmittel
kauft ieder in anerlunnt
beſten ualitäten ſtets
preiswert und gut bei

Otto Bornschein

5709

kauſt man billigſt bei

Amand WeisKleinſchmieden 6

5693 Theodor Leuchte u. Frau.

arg wen e 0 rauringe den

de

T

Dauerwäsche Vertrieb

Kleiner Berlin 2, 1 Tr.
Gelststr. 17, im Laden.

empfiehltHalle, Mittelſtr. 21. i

l Kubnnn

Pfeiffer à Huuse r
Pall Scnebe hat n r

neben C. T. Lichtspiele Tel.

Zörbiger

emptehlen wir:
Feinen Takelgdufschnitt und Käse, auch

auf Platten gamiert. Wirklich süße Apfel-

xinen, Tafelohst, neue Halta- Kartoffeln

Fr. Kar] Reiche
Konserven, Kolonialwaren,
Alter Markt 32

Vereing- und Bockhblerfegte
Saaldekorationen Gexichtsmusken
NMarrenmützen, Scherzartikel usw.

5715

Paul Lange,
Merseburger Str. 168 (Nähe Riebeckplatz)

3477

Für

4982

Rübenſaft und 6irup
nur Ia Qualität, empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Hülsenfrüchte
Wielandſtraße 25

nie
Gemüse-, Früchte-, Konserven und
Marmeladen 10 Prozent Rabatt!

h S
Frl
Ersthlastige Rot-, Rhein u. Hosel-Weine

i HFlasche von 1I,10 M. an.
Weinbrand, deutsch. Fl. 3,50

Verschn. 2,50 Grösste Auswahl, billigste Preise
Jam.-Rum, Verschn. 3,50 Zahlungserleichterungen!
Arrak, Verschn. 4,00

GGGGGE,M:,IIITDIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
letstnurfimiun Berugsguelle

s Kolz- u. Metall-Bettstellen, Kinder-
Patent- und Aufleg

Matratxen, Chaiselongues, Bett-
Chalsolongues, Sofas und Sessel.

Bruno Parls, leiigennt. 12
M möbel- u. Matratzen-Werkstötten.

Snunnnnmnunnnnnmnun IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIG

e

Burgſtraße 27 (Volkopark).
Jentralbibliothek Halle
Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.

Alte Promenade Nr. II a
Fernruf 1324

Ab morgen, Freitag, den 7. März l 24

Die große Unbeke n ite
Großer Sensations- und Abenteurer-Film in 6 Akten

Hauptrolle: Ellen Richter
mit ihrer Reisegesellschaft:

Karl Huszar
Hans Junkermann
Franz Schönfeld

Harry Hardt
Hans Waßmann
Rudolf Lettinger

Georg Alexander

Georg Baselt
Leopold v. Ledebour

Diese gewaltige Filmsohöpfung reiht sich ihren Vorgängerinven „Die Abenteurerin von
Monte Carlo* und „Die Frau mit den Millionen würdig an, ja, man möehte sagen.
sie übertrifft dieselben, denn selten ist so viel Mäne und Arbeit, sind solehe Mittel
aufgewandt worden, um etwas wirklich Erstklassiges dem Publikum zu bieten. Unserem
entsückten Auge bieten sich Bilder von seltener Pracht und Vollendung dar, auf unserem

Reiseweg nach:

IIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIRKIIIIIIIIIC.XIIIIIGCIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIU-I”“EIXIYtZYVECECXXä0OIDIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGCCGCCGEEEIIIIIIIIIA&
Rotterdam, Scheveningen, ten Haag, Sonthampton, Londen, dem zauber-
haft gelegenen Lissabon mit seiner romantischen VUmgebung, den vom
axurblauen Meer amspülten Kanarischen Inseln, dem stei aus den Pluten
aufsteigenden, himmelanstrebenden Pic von Teneriffa. Wir schreiten
durch den weltherühmten Palmenhain von Oratavia, durch die unüber-
sohbaren Bananeupflanzungen von San Nicolas und staunen bei jedem
Schritt mehr über die märchenhafte Schönheit der südlichen Natur. Große
Spielszenen wurden in den tropischen Gürten von Las Palmas gedreht.
Zu packenden Bildern liefern die ausgebrannten Krater von Caldera
die Staffage, selbst das Höhlendorf Atalaga diente zum Schauplatz

groteskkomischer Szenen

III II in l uneeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeò III
So teiert der in uns Menschen sehlummernde nie
versiegende Trieb zum Reisen, wahre Triumphe!

Wollen Sie sich den Genuß einer so billigen Reise verschaffenr? Wollen
Sie ohne Mühe Ihr Auge an der Pracht der tropischen und subtropischen
Flora weiden, dann beteiligen Sie sich an dieser hemlichen Reise!

Vortährung: Werktags 4.30 6.40 9.00, Sonntags 8.40 6.10 8.50.,

Leo Penlkert
in dem Lustspiel in zwei Akten:

Professor Rehbein auf der Hochzeitsreise!
Beginn Sonntags 8 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Infolge der außergewöhnlichen Kosten sind wir leider geswungen, die Eintritteprelse um ein
geringes zu erhöhen.

Leipziger Strasse Nr. T
Fernruf 1224

Wir zeigen ad morgen, Freitag, zum ersten
mal das schöenste Produkt der Paramount Pictures, New Vork:

Anatol, der Frauenretter!
Gesellschafts-Filim des Regisseurs CECIL B. DE MILLE

Allen Freund. entzücken-
der Vrauen, sprühenden
Esprits, teinen Humors u.
ratfiniert elegant. Toilett.
dürtte hiermit eine ganz
exquisite Delikatesse prä-
sentiert sein. Dieser Pilm
ist ein wahres Juwel von
der Hand dieses pracht-
vollen Filmjuweliers Cecil
de Mille es ieuchtet in den
sinnverwirrendst. Farben.

Hier ist ein Scherzo, das
von einer Meisterband dirigiert wird, ein
Film. der international ist, weil mensch-
liehe Torhei?! in beseelter Bilderfolge
mit großer, lächelnder Ueber legenheit
festgehalten wird. Und diese Frauen
diese berückend, scohönen Frauen Sie
glänzen, blitzen und gieissen wie solten
Kost bare Edelsteine! Göttinnen gleich
erscheinen uns diese holden Lebewesen,.
73 verkörperte und Anmut, die

Verwirren vn beglücken.Deutschland haben wis u9i W
om Range der echarmanten G Ior i a
Swanson, der Ader Boe r e

Walace Reid Bebe Daniels
Der sohönste Schauspieler Reizend und verwirrend, die
Amerikas. Der Liebling der Sunige. temperamentvoſſe

Partnerin v. „Haralid Liovd-amerikanischen Damenwelt, die blendendste. elegante
rassig und elegant. und bezauberndste Frau,

Vorführung: Werktags 4.20 6.30 8.50. Sonntags 3,30 6.00 8.40,
r T Oè„a|naz„cJIeA|AD*4”4AßSa Ö8luarl

Jagd nach dem Dollar
Ein Wütrennen in 2 Akten mit GERHARD DAMMANN.

Beginn: Sonntags s Vhr, Werktags 4 Uhbr,

i

Gloria Swanson
Ein Wunder aus traumhatfter
Feenwelt, mit blitzenden
Augen. mit einem mokan ten
Mund und den sehlapksten,

elegantesten Beinen.

Die
h
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